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auch die Berichte 


B. C. durchfahren wollen, 


J nis, daß die Lage unſerer 
Bei ifh Golumbien wohl erft um 
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nitische Rundschau 





Erscheint funechentlich 


Hasset ums fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


‚ Ein christliches Hamilienblatt 








Jahrgang 


21. 








Das 


Weißt du, was die Blumen flüftern, 
Weht ein Lüftchen drüber Hin? 
Weit du was die Quellen fingen, 
Wenn jie durch die Täler ziehn? 


Weißt du, was in Lüften flinget, 
Lauſchet jtill dein trunfen Ohr? 
Was jih frohe Vögel fingen 

In der Zuft, im Walde vor? 


An die Stillen. 


ewiae 


Winnipeg, 


Manitoba, 9. Juni, 


1948 





Kied 


Weißt du, was die Sterne ſprechen? 
Einſam in der heil'gen Nacht? 
ei du, was dann für ein Sehnen 
ir ın Tiefer Bruft erwacht? 


Ach, es iſt ein Geiſt der Liebe, 

Der durch Erd' und Himmel zieht; 

Von der ew'gen Liebe Elingt 

Durch die Melt dag ew'ge Lied! 
(Chriftian Böhmer.) 


Singet fröhlich Gott, der unfere Stürfe iſt; jauchzet dem Gott Jakobs. 


So ganz ohne Lärm geht es alſo nicht 
Das ſollen ſich alle die ſagen laſſen, die ſo gern 
reden, um damit ihr beſtändiges Stillſchweigen zu entſchuldigen. 


Pſalm 81, 2. 
ab, wo Gott vorhanden it. 
e bon dem jtillen Kämmerlein 
Denn 


es gibt viele, jehr viele Leute, denen man Jahr und Tag nichts anhört, 


daß Gott mit ihnen, oder ſie mit Gott etwas zu tun haben. 
jogar jind erjtaunt, wenn bei der Begräbnisfeier der 


Ihre Kinder 
Prediger jagt, dab 


der Beritorbene gebetet und an Gott geglaubt babe. Nein, Gott will nicht 


bloß da3 jtille Kämmerlein. 


Er will ein Singen und 
Jakobs. Er will vor den Menſchen befannt jein. 
löjen, daß wir vor unjeren Mitmenſchen jeine Stärke preiſen. 
ob heute einer merken wird, daß Gott deine Stärke iſt 


Jauchzen dem Gott 
Er will unfere unge 
Paß auf, 


Gott, mein Schöpfer und Erhalter, 
Mein Erlöjer und mein Herr, 

Dir ertönen Sarf’ und Pſalter, 
Dir und Deines Namens Ehr’! 
Deine Liebe laß mich preiien 
Deinen großen Gnadenrat, 

Und fo fingend meiterreijen 

Auf dem jchmalen Pilgerpfad. 





Einladuna. 


Zu den Schlußfeierlihfeiten des Mennoniten Brüder Gemeinden Bibel Col- 
lege, die vom 19. bis zum 22. Juni in der Südend M. B. ©. Kirche und 
der Nordend M. B. ©. Kapelle, Winnipeg, abgehalten werden jollen, laden 
wir hiermit alle werten Schulfreunde herzlich ein. 

Die erſte Verfammlung findet Sonnabend abends, am 19. Suni, ſtatt. 
Das ausführlihe Programm ericheint in der nädjiten Nummer der 


„Rundihau”. 


Kommt laßt uns miteinander den Namen des Serrn er- 


höhen für das, wa& er an uns im verfloffenen Schuljahr getan hat. 


Die College Leitung. 





Beaeln 
für die reduzierte Fahrt zur Kana- 
diſchen M. B. Konferenz in Ontario. 


Alle Prediger, die Halbfahrt fah- 
ren, werden gebeten, das „Return 
Ticket“ ſchon zu Haufe beim 
Stations-Ngenten zu faufen. Nur 
fo dürfen wir dieje Tidets in die 
nötige Zahl von 75 „Roundtrip Tik⸗ 
kets“ mitrechnen. —— 

Delegaten und Gäſte, die die ‚ter 
duzierte Fahrt beanfpruchen möd)- 
ten, haben folgende Tage zur Ab⸗ 


ahrt: 
Von B. C. den 25., 26. oder 28. 
Suni. 
y Bon Alberta — 26., 28: oder 29. 
eu 
Suni. 
Bon Saskatchewan — 28. oder 29. 
Suni. 

Bon Manitoba und Ontario — 
29. Suni. 


Der reduzierte Wlan wird durd)- 
geführt und alle Berjonen, die. ſich 
gemeldet haben, dürfen damit rech— 
nen. Werden dieje Tage, jedem ge- 
naue Ssnjtruftionen zuſchicken. Wir 
münjchten, es würden ſich noch mehr 


melden. Bitte, tut das ſofort, noch 
it Zeit. Nur Bahnfahrten kom— 
men in Betradt. B. B. Falt, 


227 Jamieſon Avenue, 
Winnipeg, Man. 





Achtung! 


Alle Beſtellungen auf „Seripture 
Brei” Sonntagsichulmateriol in 
engliicher Sprache jollten jofort ein— 
gejandt werden an die: 

Chriſtian Preß, Ltd. 
672 PR Hi ©t., Winnipeg, Man. 


— Um alfe Immigrantenliften u— 
ans dem Fräfertal 


zu bringen, fommt die Fortſetzung 





der Geſchichte „In des Herrn Hand 
erſt in nächſter Ausgabe. 


die nach 
und auch 
allen denen, die ſolche in Manitoba 
oder in anderen Provinzen zeitweilig 


ieme zur Kennt- 
aufnehmen wollen, diene 3 et 


— Allen Jmmigranten, 


etliche Monate fo eine Aenderung er- 
—— wieder Immi⸗ 


— 


Wr 


Das Provin- 


ziale Komitee von Britiih Colum— 
bien bittet um Kooperation vonjeiten 
der Immigranten und der Gajtgeber 
in den Prärieprovinzen. 

9. U. Warfentin, Leiter der Im— 
migrationsjaden in Winnipeg, 460 
Main St., drückt feine Anerfennung 
darüber aus, daß aus Winnipen und 
Imgegend jo viele unjerer Leute 
ihre Heime öffnen wollen zur Auf— 
nahme der Immigranten, die nicht 
nah B. C. können. 






— 


Der Fräſer— Fluß ſtand 24.4 Fuß 
r — 






Augenzeugen berichten über die Ueberſchwemmung 
in Britiſch Columbien. 


(Bericht vom Schreiber des Pro— 
vinzialen Komitees, A. W. Wiens, 
Narrom.) Den 31. Mai 

Ich möchte jetzt furz ein Bild ge- 
ben, wie es in B. E. , reipeftiv im 
Fräſertale ausfieht. 

Die Bahndämme find auf meh- 
teren Stellen ausgewaſchen und gro- 
Be Brücken jind für Ziige nicht paj- 
jterbar. So auch die Briicke von 
Matsqui fiber den Fräfer nach Mij- 
ſion. Nur im Notfalle läßt man 
da Autos überfahren. Sch fange 
nun in Rojedale an. Der Dei in 
Rojedale, welcher die Farmen in Dt 
Chilliwack und die Stadt Chilliwack 
vom Oſten ſchützt, iſt in bejtändiger 
Gefahr. Alle Männer und viele 
Soldaten arbeiten da mit allen 
Zruds aus der Umgegend Chilli- 
wads. Zweimal brah er icon. 
Wan muß es der Armee und den 
vielen Arbeitern einräumen, ſie ha— 
ben beim Füllen der Breſchen Sel- 
denſtücke geleitet. Ein Wunder nur, 
daB noch von jo wenig Menſchen— 
verluſt zu berichten it. Das Land 
um Chillimaf im Süden und Süd— 
weiten iſt jtellenweije überflutet. 
Viele unjerer Mennonitenfarmen find 
da übel dran. Chilliwack jelbjt Ieidet 
ſehr auf allen niedrigen Plätzen, wo 
das Waſſer hin fann. - Sollte der 
Damm bei Rojedale aufgegeben wer— 
den, dann dürfte daS Zentrum wie— 
der, wie anno 1894, 4 Fuß unter 
Wafler fommen. Weiter im We- 
iten, zwiſchen Chilliwack und Sar- 
dis geht das Waſſer drei Meilen 
lang etliche Fuß Hoch über den 
No. 1 Hochweg. Chinatown iſt mit 
allen umliegenden Sarmen 3_ Fu 
unter Waffer. Die „Heß“ Sopfgär- 
ten haben ſchon jehr viel Waſſer. 
Bor der mennonitiihen Anjtedlung 
läuft ein Damm oder Rücken, wel— 
cher die Anfiedlung noch vom Dften 
ſchützt. Das Waſſer, welches über 
den Hochweg geht, fommt Chilli- 
wack in den Rücken. Alles niedrig 
gelegene Zand in jenem Striche 
lauft natürlich erjt voll und darum- 
ter jind auch einige unferer Yarmen. 
Dann bat die Anfiedlung Sardis, 
oder ‚Öreendale, wie ſie jett wohl 
heißt, den ſchwerſten Kampf am Frä— 
jer und Bedder Flüſſen zu beitehen. 
Dejonders jchwer iſt es am Fräſer, 

(Fortiegung auf Seite 4—3.) 


- 


über normal und wir fehen hier ein Bild des überfluteten Tales. 


* 


Von Jakob Janzen, Mt. Lehman.) 
Den 1. Suni, 1948, 

Nachdem nun die erjte Aufregung 
jih gelegt hat, will ich verſuchen, 
Dir einen Bericht über die Weber- 
ſchwemmung hier zu geben. In kur— 
zen Worten folgendes: 

Montag den 31. Mai, morgens 
um 9 Uhr, gab der Dam in Mats— 
qui dem Drude des Wafjer3 nad 
und in einigen Nugenbliden war ein 
Ni von 50 Fuß Breite entjitanden, 
und unaufhaltiam rollte das ſchmut— 
zige Waller des Fräſer über die 
Beerenfelder. Heute, Dienstag, 1.30 
nachmittags, erfolgte ein ähnlicher 
Bruch bei Sardis, gerade der men- 
nonitifhen Anſiedlung gegentiber. 

Da ih Augenzeuge auf beiden 
Stellen war, werde ih nun mehr 
im Einzelnen ſchildern, was id) ge 
ſehen habe. 

Man hatte ja ſchon jeit März die 
Befiichtung, daß der Fluß in die- 
ſem Jahre zu gefährliher Höhe jtei- 
gen würde. In den Bergen häufte 
ji) der Schnee in ungewöhnlicher 
Weiſe an, und die erhofften warmen 
Zage im März und April blieben 
aus, jo daß der Fräfer für die Jah— 
reszeit jehr wenig Wajjer flihrte. 
Als dann der Mai mit warmen Ta- 
gen fam, füllte ji) der Fluß un- 
glaublich jchnell mit Waſſer. Das 
Radio meldete ein Steigen von 
tiber 12 Zoll-per Tag. 

Solange die "Tiefe noch unter 
20 Fuß war, blieben die Gemüter 
ruhig. Nachdem aber die Meldun- 
gen dom unaufhaltfamen Steigen 
nicht aufhörten, fam von den lofalen 
Organiſationen, die -inzwilchen ins 
Leben gerufen wurden, Anordnung, 
Vieh und Wertjachen, ſowie auch die 
Familien in Sicherheit zu bringen. 

Bald famen die eriten Berichte, 
daß einige Damme an der Nordjeite 
des Fluſſes, bei Agaſſiz und Dewd— 
ney, gebrochen jeien, und die ganze 
Gegend unter Waſſer gejett jet. 
Man erhoffte, hierdurch würde die 
Gefahr an der Südjeite verringert 
werden, aber ununterbrochen ſtieg 
das Waſſer. Man nahm an, dab 
die Damme bis zu 22° aushalten 
würden. Immer näher fam das 
Waſſer diejer Grenze. 


Alle arbeitsfähigen Männer ar- 


(Sortießung von Seite d—1) 





Nummer 25 


Nachrichten: 


— Unſere guten Nachrichten heu- 
te jind, daß die mennonitischen Im— 
migranten jeßt jhon in großen 
Gruppen und oft kommen, wie die 
Lefer aus den Lijten in dieſer Aus— 
gabe erjehen. 

Die Frage, wo die nah B. ©. 
bejtimmten Smmigranten bleiben 
ſollen, hat jich gelöft, indem Alberta, 
bez. Coaldale ſich erbot, ſolche alle 
aufzunehmen und fie auch zu be— 
ſchäftigen. 

— Unſere traurigen Nachrichten 
handeln von den kataſtrophalen 
Ueberſchwemmungen im Fräſertal, 
B. E., wo bei 10,000 Perſonen ihre 
Heime berlafjen mußten (mande in 
größter Haft) und nun in dem noch 





trodenen Teil des Tales  zeit- 
mweilig Obdach finden. Der Ver— 
ut an Vieh, SHfihnern, reichen 


Beerenfeldern, Häufern mit 
Möbeln, Majchinen und vielem an- 
dern iſt noch kaum auszurechnen. 
Solange hat es bei den Mennoni- 
ten nocd fein Menfchenleben gefo- 
ftet. (Näheres jieh in den Mittei- 
lungen von WU. A. Wiens und J. 
Sanzen.) 

Wenn das Waſſer in Matsqui bi 
an die Dächer der Farmhäuſer ftieg 
und in Sardi3 bis zu 20 Fuß fief 
it, fann man ji die Verheerung 
denken! Much aus dem Dfanagan 
Tal werden Ueberſchwemmungen 
gemeldet, aber, ob auch die mennoni- 
tiihe Siedlungen in Gefahr ind, 
haben wir nicht erfahren. 

Einwohner bon Sorndean, Ro- 
jenfeld, Winfler und Mltona famen 
am 5. Sun in Scharen nah Plum 














Coulee, Manitoba, um ihren blieb 


ten Arzt, den 73jährigen Dr. Me- 
Gavin zu feiern, der feit 1902 in 
Blum Coulee praktiziert und unge- 
fähr 5,000 Geburten bedient hat. 

— Ned. B. B. Sanz’3 Gefundheit 
bejjert und er jchreibt feine Briefe 
wieder jelber. 

— Die M. B. Sohihule in Win- 
nipeg hielt am 6. Sunt ihre Schluß- 
feier und Graduation. Von den 86 
Studenten abjolvierten 20 in dieſem 
Sahre Grad 12. Der vierte Teil 
der UnterrichtSzeit wird der deut- 
ihen Sprache und Religionsfähern 
gewidmet. Prinzipal G. Lohrenz 
und die Lehrer 9. Negehr, 3. Töws 
und Wm. Die bleiben auch im kom— 
fenden Schuljahr auf ihren Posten. 
Die Leitungen des verfloffenen Jah— 
res machen einen durchaus guten 
Eindrud. Wer eines von den ſchö— 
nen Jahrbüchern der Schule wünſcht, 
ichreibe an die Schule (173 Talbot 
Ave., Winnipeg, Man.) und lege 
$1.00 bei. 

— Das größte Muge der Welt, 
das 200zÖllige Spiegeltelejfop, wur- 
de am 3. Sun auf Mt. Balomar, 
Californien, feierlichjt eröffnet und 
zu Ehren de3 Gelehrten Dr. Geo. 
E. Sale, der die Sache am meijten 
gefördert hat, „Sale“ Teleſkop ge— 
tauft. (Wir raten jehr, die in bie- 
len Sournälen erſchienen näheren 
Beichreibungen zu leſen. — Red.) 

— Bom 28. Suni bis zum 2. 
Suli d. 8. findet in Brandon, Man., 
wieder die probinziale Ausſtellung 
itatt, die beſonderes Gewicht auf 
Landwirtſchaft legt. 

— Am 1. Juni verſchied im Ge— 
neral Hoſpital, Winnipeg, Frau Ka— 
therina Klaſſen, 69, von 972 Prit- 
hard Ave. Zur Beerdigung wurde 
die Leiche nad) New Bothivell, Man., 
gefahren. 

— In Waldheim, Sask. ftarb 


am 18. Mai Witwe Maria Neufeld, 


99 Sabre alt. Sie ftammte aus 
Prangenau, Rußland. Neufelds 
waren 1893 die erſten Siedler in 
Waldheim. u 


— Seines Vater? Haus follte 
Sundament befommen und darum 


half der junge Noel Cormier bi 


La Salle, Man., das Haus heben. 
Dabei verfagte eine Stüße und der 


17 jährige wurde zu Tode gequetfcht. 


F Doppelhochzeit fand am 20. 
Mai in Winnipegoſis, Manitoba, 
ſtatt. „E83 waren Gerhard J. Rem— 


(Fortfegung auf Seite 5-5) 
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Ueber den Silberſtrom ins Morgenland. 


Bericht über meinen Beſuch bei den Waldenſern in Uruguay, Orikntal. 


Bon Martin Dürkſen. Er iſt Miſſionar unter den Indianern im Chaco, 
Paraguay, bat in Buenos Aires an der Bibelſchule jtudiert und jpricht 
fließend Spaniſch. Bei der Ankunft der Immigrantenſchiffe „Volendam“ 
und „Heintzelmann“ hat er in deren Angelegenheiten in Buenos Aires 
geſchätzte Dienſte geleiftet. — Red.) 

Ein neuer Tag, wie immer reich an Getriebe und Haſt, ſteigt wieder 
auf über Buenos Aires, Weltſtadt und Handelsmittelpunkt des jungen, aber 
modernen Südamerikas. Ein grauer Nebel, gemiſcht mit dem Rauche 
unzähliger Fabriken und Dampfer ſchwebt über der Hafenzone, in der 
ſchon reger Betrieb herrſcht. 

Eilig gehe ich durch die Straßen dem Hafen zu. 
bei mir habe, außer einer kleinen Sandtajche, habe ih diejes Mal, fait 
ungewöhnlich für mich, feine beionderen Schwierigkeiten in der Zollftelle 
und im Zaufjchritt paſſiere ih die Landungsbrfide auf den Blußdampfer 
„Slaudad de Colonia“, der mich fiber den Silberjtrom (La Rlata-Strom 
heißt GSilberjtrom) nad) Urugay Oriental Morgenland von Uruguay) 
brigen jol. Da ich der Iette Pailagier bin, wird glei) die Brücke ein- 
gezogen und in menigen Mugenbliden jest ſich unſer kleiner, tapferer 
Dampfer in Bewegung. Wir befinden ung in einer der vielen Abteilun- 
gen des weitausgeſtreckten Binnenhafens und e8 nimmt Beit, bis mir 
das offene Waſſer erreichen. Da fieht man DOgeandampfer mit den ber- 
ſchiedenſten Fahnen, darunter auch Hammer und Sichel; kleinere 
Schlepper mit Portland-Zement aus dem Norden, andere, die Weizen und 
Mais laden flir daS hungrige Europa, und noch andere, die brafilianischen 
Raffee ausladen. 

Ich jtehe an Bord und meine Gedanken eilen viele Sahre zurück und 
jehen im Geijte die eriten Eroberer und Erforjcher diefer Gegend, mit ihren 
Segelſchiffen kühn die Wellen durchſchneiden, dem fremden Ufer entgegen- 
fahrend, dem Ufer, daS heute für jo viele Rettung und Hoffnung birgt. 
Wo damals kleine Nußſchalen, getrieben vom Winde, hoffnungspoll mit 
ihren Inſaſſen unter Subelgejhrei in die Mündung des GSilberjtromes 
einführen, jubeln heute Taufende auf großen Dzeandampfern, die bon 
der Kraft der moderniten Maſchinen den angezeichneten Kanal entlang- 
gezogen werden und in die Mündung des Silberitromes einfahren, der fie 
aufnimmt und ihnen Symbol neuer Heimat und friedlicher Arbeit geworden 
iſt. 

Die Weltſtadt verſchwindet im Nebel und im Rauch und nur hier 

| und da durchſchimmert noch ein hoher Turm oder Gebäude moderniter 
Be Baukunst die trübe Luft. Man fühlt ſich fo frei, jo erhaben, fern von dem 
= Getriebe der Großitadt. 
Schwimmende Zeichen deuten dem Schiffer den genauen Kurs an, 
doch ftreifen wir in der Nähe die Spien zweier Schiffsmajte, die vom 
r ines Schweſterſchiffes der „Colonia“ künden Glücklicherweiſe 
war es möglich geweſen, alle Leute zu retten. 

Nach zwei Stunden taucht die Küſte von Uruguay aus dem ſchwinden— 
den Nebel auf, und bald werfen wir Anker in der uruguayiſchen Safenitadt 
Colonia, nad der unſer Schiff benannt ift. Zwiſchen Buenos Aires und 
Uruguay iſt dieſes die kürzeſte Strecke, den Silberſtrom zu kreuzen und 
beträgt etwa 65 Kilometer. Bei klarem Wetter kann man die Kliſte bon 
dem Reſtaurant des Comagahauſes in Buenos Aires fehen, welches jih im 
neunzehnten Stecd befindet und außerdem einen herrlichen Ausblick fiber 
x die Weltſtadt bietet. 

— Ich finde mich beim Ausſteigen mit einem anderen jungen Prediger 
der Franzöſiſch ſprechenden Kirche in Buenos Aires zufammen. Er reift in 
Begleitung feiner fürzlih aus der Schweiz gefommenen Braut, jekt Frau 
und tapfere Gehilfin in der Arbeit. Zujammen fteigen wir in einen der 
modernen und fein ausgebauten Omnibujje, der uns in einer Stunde auf 
ſchön gepflaitertem Wege direkt sur Waldenjerfolonie bringt. ; 
Die Fahrt bietet herrliche Ausfichten. Der Weg führt fiber melliges 
Gelände, und bon den Höhen fann man oft weite Streden fiberjehen. Bald 
befinden wir uns in der Waldenierfolonie. Reinliche Höfe und zierliche 
Häuschen und Häufer Elinden von der regen Arbeit, langjährigem Bejtehen 
und durchſchnittlich gutem Wohlitande. Wir halten im Sentrum der Ro- 
lonie und befinden uns etwa 50 Kilometer von der Stadt Colonia. Wir 
_ werden in freundlicher Weife von Prediger Ernefto Tron, Sstaliener, emp- 
fangen, der fait jein ganzes Leben hier sugebradjt hat. Indem ich Umſchau 
haalte, Ieje ich die verſchiedenen Aushängeſchilder, Inſchriften und Anzeigen 
ber Geichäfte: „Hotel Waldenfe“, „Zarmacia Waldenfe“ uſw. Freundliche 
b Grüße von allen Seiten zeigen von gutem Verhältniß zwiſchen den Leuten 
und ihrem Seelforger, der ſchon bald 30 Sahre an ihrer Spite jteht. 
Zetzt aber möchte er ſich zurücdziehen, um dag gute Verhältnis zu wahren 
und jüngeren Kräften die Möglichkeit zu geben, flir daS Wohl der Gemeinde 
zu jorgen. In einem alten „Ford“ fahren wir jeiner Wohnung zu. 
Die Kolonie von vielen tauſend Waldenjern erjtredt ji} in weiter Um— 
gegend im Farmſyſtem. Hier jedoch hat man eine Sauptjtraße gezogen 
und ein Dorf von etwa 1000 Einwohnern gebildet. Alles Waldenfer. Die 
aße ijt gebflaftert und ajphaltiert, wobei ihnen die Regierung weit ent- 
gegenfommt. 
_ Rrädtige Häufer und Villen mit ſchönen Obit- und Blumengärten ſieht 
man zu beiden Seiten. Hier die Hochſchule der Kolonie, dort die Buchhand- 
Iung und etwas meiter die Poftitelle. Alles jteht in den Händen der Re- 
gierung, und doch ijt e ihnen in den meijten Fällen möglich, ihre eigenen 
Männer aus der Gemeinde anzujtellen. Sch werde an den Stand unferer 
Ionien und Gemeinden zu Friedenszeiten in Rußland erinnert. Wohlitand 
Ruhe und meites Entgegenfommen vonjeiten der Behörden und... . 
jeiten der Kolonien vielleicht zu wenig Beachtung und Schätung dieier 
elegenheit, in der Meinung, daß diejes alles ewig dauern müßte. 
Gegen Abend führt mic; mein Freund, der alte Bruder Tron, mit 
nem Gehſtock in der Hand, dur; die Straße des Dorfes. Sm Zmielicht 
benddämmerung dahinmwandernd, fommen wir auf mandes zu jpre- 
_ Man fühlt es ihm ab, er ift eingewurzelt in feinem Volke, lebt für 
felbe. Väter und Miitter von heute waren feine Schliler; Bauern, 
er und Studenten der Univerfität waren jeine Schüler in Religion, 
und Philojophie in der Hochſchule des Dorfes. 
ir treten in das Haus eines alten Ehepaare. Die Frau, in langem 
n Rode, und der Mann, in Semdärmel und Weite, grüßen uns 
hodjbeglfict, den Pajtor und den Beſuch aus weiter Ferne für 
als Gäfte zu haben. Die Kinder find alle verheiratet 
t Zande, oder jtehen in guter Anitellung. Die 
bon dem, was fie dur, Fleiß und Schweiß in den 
n., In infereffanter Meife erzählen uns Do 


Da ich fein Gepäd 
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gelang es, den Riemen zu a Le ß 
95 Sahre her liegt dieje Zeit, da die erjien ; ind aud Don 
Herlieben ver — ihre Heimat Kir Be en Pr 
Pablo und Donna Maria alt und bliden zufrie en bielem nicht fo treu 
Generation zu, die als treue Erbin, wenn aud ir 
mie jie, die Zukunft meijtern — fer deſucht geben 
Nachdem wir noch einige Haufer ‚ et ränelfen 
—— jet iſt es dunkel und überall erleuchten die Fenſter im 5 


ge ne iBend. „Bruder“, 
Lichte. Heitere Jugend geht an uns A a Ar een Predigten 
jagt mir mein älterer Freund, „erzähle uns n yem du mir ſchon fo biel 


unter anderem bon dem, was ihr erfahren, bon Dem o. Taa hinein, 
berichtet. Ich flirchte, wir Ieben zu jelbftverftändlie) in —— 2» <fir 
und wehe, wenn wir auf nichts anderes gefaßt Find. Pr 
DR are 3 f ih die Frau des Schuldireftors. J 

eines Hauſes grüßt uns freundlid die Frau Stimme zu urteilen, 
Scheine des elektriſchen Lichtes, und nad) ihrer heiteren 
icheint jie faum 25 Sabre alt zu jein. 

„Suten Abend, ee en — — 
„Ach, es iſt ein reizendes Kind und hat an Gewicht “Diele 
zugenommen.” — Mir jheint der Spaß doch fait ein — nr 
und Großmutter? Sa, feine 35 Jahre alt und ſchon 5 91fpenlebeng 
ländliche Leben, Sitten und Gebräude, die aus der en — Seiraten 
beritammen, geben den Leuten ein gefundes Ausjehen, und junge « At 
; icht ſ 5. Inzwiſ der Mann mit ſeinem Auto 
kommen nicht ſelten vor. Inzwiſchen kommt der Bald {predien 
angefahren. Als Direktor der Schule hat er viel Arbeit. feier Wette 
wir über die Zeitereigniffe, und der Paſtor verjteht es in F = äblen 
das Geipräh auf die Kirchengejhichte zu Ienfen und — = 
bon dem Schickſal jo vieler Chriiten in Europa und, ‚insbejondere, 
Mennoniten in Rußland, dann über unſere Mifjionsarbeit ulm. _ 5 

Als wir wieder die Straße entlang gehen, jagt mein alter ne 
„Bruder, es freut mid), dab unjer Schuldireftor einmal etwas er ein 
gehört hat. Er hat jo jeine eigenen Gedanken und in letter Zeit a Jar 
Glaube etwas ſchwach geworden. Er ift ſonſt ein a elie 
unter den Leuten und er beſitzt ein ausgezeichnetes Wiſſen. Es gi t ihm 
dieſes etwas zum Nachdenken.“ — 

Spät — ſitzen wir am Abendbrottiſch und erzählen einer dem andern 
aus dem Leben ſeines Volkes. Sa, ein Glaube — ein Herr... 5 

Der nächſte Morgen ift herrlich, als wir mit dem alten „Bord durchs 
Land fahren. Auf einer Anhöhe halten wir, von wo aus wir einen großen 
Teil der Waldenſerkolonie überblicken können. In zwei Kirchen wird mir 
Gelegenheit geboten, Gottes Wort zu verkündigen und den Geſchwiſtern 
von den Leiden unſerer Brüder drüben in der alten Heimat zu berichten. 

Warmes Händedrücken und viele freundliche Worte folgen. Abends 
regnet es und wir ſind verhindert, auf einer dritten Stelle den Gottesdienſt 
abzuhalten. So wandern wir wieder etwas durch die Straßen, als der 
Regen nachläßt, machen Beſuche und ſitzen dann abends wieder um den 
Tiſch und unterhalten ung bis Mitternacht. 

Die Waldenſer zählen heute in Uruguay etwa 10,000 Koloniſten und 
ſind von der Landesregierung in hohem Grode geſchätzt. Da in Uruguay 
die katholiſche Kirche nicht zur Staatskirche erhoben iſt, wie in vielen anderen 
Ländern Südamerikas, iſt ihnen bis neute völlige Freiheit und Ruhe zuteil 
geworden. Weiter iſt es wohl das einzige Land Südamerikas, das nicht 
den obligatoriſchen Militärdienſt eingefüührt hat, und fo find die Waldenjer 
in diejer Hinjicht noch ohne Probe davon gefommen, obgleich fie als Kirche 
bis heute nicht dieſe Sonderjtellung einnahmen, doch aber damit iympathi- 
jieren. Jedoch haben jich viele Waldenjer durch tüchtige Arbeit ausgezeich— 
net und bei der Regierung Anerfennung gefunden. So hat 3. B. die Frau 
des Paſtors als Erſte vor vielen Sahren eine Kochſchule eingeführt, die 
ihlieglic von der Regierung anerfannt und unterſtützt wurde. Heute haben 
jo an 200 Frauen in diefer Schule ihren Unterricht befommen und abge- 
ſchloſſen. Heute noch wird dieje Frau don der NReierung eingeladen, um 
die Diplome am Schluffe des Jahres verteilen. Ihr Bruder ift vor furzem 
als erjter Arzt und Chirurg des Landes ernannt worden, da er ſich als 
jolcher ausgezeichnet hat. — Schlichte Leute mit viel Energie und auf denen 
noch der Segen Gottes ruht, wegen der Treue ihrer Väter, die durch fieben 
Sahrhunderte in den Felsflüften der Alpen wohnten und ihren Glauben 
oft bis aufs Blut verteidigt haben. 

Tief beeindruckt fahre ich wieder zurück über den Silberjtrom, der ſchon 
ſo manches Gold als Menſchenmaterial empfangen und auf ſeinem Rücken 
getragen hat. — Wieder kehre ich zurück zur Großſtadt, und wieder keine 
Nachricht aus Europa Über das Losfahren unſerer Gruppe. Oh, wie man- 
ches Herz jehnt ſich danach, den Silberitrom zu erreichen, um wieder in 
Frieden und Ruhe jein Heim bauen zu fönnen. 2 

Wieviele, für wie lange? Gott weiß es. 


Unjere Aufgabe 
im Plane Gottes. 


Nachſtehendes fiber obiges Thema 
it „Wort und Gemeinde” entnom- 
men, die „feine Zeitjhrift ift, die 
abonniert werden fann, jondern ein 
Rundbrief flr die Freunde unjerer 
Scriftforjcherarbeit, der verjandt 
wird, je nachdem die Mittel dafür 
auf dem Wege der Freitilligfeit ein- 
gehen. Herausgeber: Eduard Phi— 
lipp, Dberlehrer i. R., Bad Iſchl, 
Bahnitr. 5, Oberöfterreih. Verlag 
bon Wilhelm Fehrholz, Baden-Ba- 
den, Sopfenjtraße la (175).“ 

„Die Gemeinde hat aljo den Völ— 
fern gegenüber feine ſchulmeiſterliche 
Aufgabe. Die Kanzel ift nicht der 
Drt der Kritif oder Staatsführung. 
Die Gemeinde hat fein Wächteramt, 


ten Waldenfer die jo geliebten Alpen 


wir ‚wieder die Straße 


ie geht e8 dem Großkind?“ — 
u ht ihon etlihe Gramm 





verfäumt ihre eigentliche Aufgabe. 
Jetzt iſt das Zeitalter der „Verbor- 
‚ genheit der Gemeinde“, ihr Dffen- 
barwerden in Herrlichkeit ſteht erft 
bevor. (Kol. 3, 14.) 
Welche Anfgabe hat die Gemeinde 
in dieſem Zeitalter? In diejer 
Zeit der Nationen und daher aud) 
in der Zeit nationaler Religionen, 
hat die Gemeinde eine Doppelauf- 
gabe, wie ja dieje Zeit einen Dop- 
pelcharakter trägt. E 
Die Gemeinde tt „befehrt zu 
Gott von den Abgöttern, au dienen 
dem lebendigen und wahren Gott u. 
zu Marten auf jeinen Sohn vom 
Simmel.“ (1. Theſſ. 1, 9. 10.) Die- 
jer Dienft iſt bornehmlicd; Zeugen- 
dienit, Miffionsdienit. Ihre Auf- 
gabe ijt einmal die große Weltmij- 
ion. Das bedeutet aber nicht Chri- 


das den alttejtamentlihen Gottes- itianifierung der Welt, ſond 

itaat borausfett. Wir leben auch Verklindigung der frohen eh 
nod nit im Zeitalter der Völfer- in aller Melt, um dadurch das Echo 
miffion, die dem einft Heimgefun- zu weden in den Herzen derer, die 


denen Israel aufgetragen wird. Je— 
jus hat feine Sünger mit aller 
Deutlichfeit darauf hingewieſen, daß 
die Völfer als Völker das Evange- 
lium in diefem Beitalter nicht an- 
nehmen, jondern e8 wird nur zu. 
einem Zeugnis über alle Völker wer— 


zur Gemeinde berufen find, und jo 
die Glieder der Gemeinde au jam- 
meln. ‚Da id) ja nicht weiß, wer be- 
rufen it, bezw. auf dieſen Ruf ein- 
gehen wird, habe ich eben allen in 


Vö Wir ſind allen das 
den (Matth. 24, 14): zu einem Ge- jchuldig. (Röm. 1, 14.) EN 
richtszeugnis über die Völker, die aroße Aufgabe der Gemeinde heißt 
ihm twiderjtreben, und vor allem, aljo Sammlung der Gemeinde durch 


um die Glieder der Gemeinde her— 
auszurufen. Das Vorwegnehmen 
der ſichtbarlichen Chriſtusherrſchaft 
auf Erden iſt der tragiſche Irrtum 
alles chriſtlichen Idealismus von der 
politiſchen Gottesreichsidee des chriſt⸗ 
lichen Mittelalters an. Wenn man 
den Beginn des neuen Zeitalters 
ſchon in der Auferſtehung Chriſti 
d nicht erſt von Seiner Wie-⸗ 
t erwartet, mißverſteht die Stellun 
gabe, als die iſt 


2er 


ih auf die Tatſachen des Are 8 
und. der Auferjtehung gründet ae 
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aller Welt die Botjchaft zu jagen. 


ich in deiner 
g J 


der Gemeinde her geſehen: Aus ä 
seit, Önadenzeit, Miffionzzeit, in 
der ſich alle Auserwählten zur Ge. 
meinde Gottes jammeln laffen ſol 
len. Das iſt zugleich die erfie 2. 
dingung für das Kommen de 
Herrn, dab die Vollzahl aus zen 
Nationen, die Auswahl aus en 
Bölfern erreicht wird, daß dag lehie 
Glied ſeines Leibes gewonnen wird 
Alles trägt jetzt nur den Charakter 
der Auswahl und muß ihn tragen 
nad; dem Plan Gottes Fir diefe 
Zeit.” 

Die zweite große Aufgabe ift dag 
Warten auf den twiederfommenden 
Herrn, oder die Erfüllung jener 
zweiten Bedingung Seiner Wicder- 
funft, daß die einzelnen Glieder ih⸗ 
rem Beruf und Erwählung feitma- 
chen, bis alle ausreifen zum Man- 
neSalter Chriſti: alle zu einerlei 
Glauben u. Bekenntnis des Sohnes 
Gottes gelangen nad) Eph. 4. Ne. 
ben der Sammlung fteht die Au. 
bereitung der Gemeinde. Die Ge. 
meinde joll nicht nur die Vollzahl 
ihrer Glieder erreichen, gewiſſerma 
Ben in die Breite vollendet werden, 
ſondern auch in die Tiefe auswach⸗ 
ſen und ausreifen flir den Tag der 
Herrlichkeit, für den Dienſt im kom— 
menden Reich. So ſteht neben der 
Bekehrung und Wiedergeburt die 
Heligung neben der Seelenretung 
und Seelenpflege. 

Da es ſich bei der Gemeinde nicht 
nur um eine Organiſation handelt, 
jondern um einen geiſtlichen Orga— 
nismus, eine geijtliche Wirklichkeit, 
‚nit bon diejer Welt“, Tann fie 
eigentlid nicht mit den Größen die— 
jer Welt in Ronflift fommen. Gie 
hat feine Forderung an dieje Welt 
su jtellen. Ihr kann alfo eigentlich 
niemals Unrecht twiderfahren, meil 
jie als himmliſcher Körper ja in 
diefer Welt fein Recht haben und be- 
anjpruden fann, In diefem Sinne 
it jie in diefer Welt heimatlos. Sie 
it eine jcheinbar unterliegende, in 
Wahrheit aber eine jiegende, eine- 
dem äußeren Menſchen dem Fleiſche 
nad) jterbende und dem Geijt, dem 
berborgenen Menſchen nad aufer- 
itehende und lebendige.“ 

Es ift erfreulich, wie drüben der 
Gemeindebegriff, der aud) ung Men- 
noniten teilmeife abhanden gefom- 
men, gepflegt u. von allerlei tradi- 
tionellen Schutt befreit wird. 

(Einjender — €. H. Briefen, 
Buhler, Ranjas.) 


Eine mennonitiſche 
Schrerzeituna. 


Sm April diefes Jahres fand die 
erite mennonitifche allkanadiſche Leh— 
rerfonferenz jtatt. Die Ronferenz 
jah biele große Gelegenheiten und 
Möglichkeiten. Eine davon war, die 
Grfindung einer mennonitiichen Leh— 
terzeitung Kanadas zu unternehmen. 

Die Lehrer Pictor Peters, ©. 
Lohrenz und Heinrich Dyck wurden 


mit dem Auftrag betraut, eine Pro- 


benummer der Rehrerzeitung her- 
auszugeben. Dieje erite Nummer 
wird jetzt hergejtellt und ſoll Mitte 
Juni erſcheinen 

Das Journal berückſichtigt das, 
was für den Lehrer von Intereſſe 
iſt und ihm zum Anſporn dient. 
„Es fol den Lehrer fiber die Be- 
dürfniffe und Fortfchritte feines Be- 
tufsgebietS auf dem Laufenden hal- 
ten. Um die Lehrerſchaft mit ſich 
jelber mehr befannt zu machen, wer- 
den in jedem Heft Lehrerperfönlic- 
feiten borgeftellt werden. Nachrich- 
ten über Lehrerwechiel und fonftige 
intereffante Tofale Lehrernachrichten 
aus dem Erziehungsgebiet im Welt- 
rahmen werden ericheinen. Eine 
Rubrit über Berufswahl wird bon 
ahmännern geihrieben werden. 
Es wird eine Abteilung über Kunft 
und Mufif da fein, und in einem 
Anhang werden Erzeugniffe Ihrift- 
ſtelleriſch und dichteriich dveranlagter 


mennonitiſcher Lehrer erjcheinen. 


‚Die Zeitung wird nicht unter dem 
Einfluß einer bejonderen Kirhlichen 
Richtung itehen. Sie enthält aber 
Beiträge bon flihrenden Berfonen 
unſerer verſchiedenen Kirchen. 


helfen will, mochte an Victor Peters, 
Horndean, Man., ſchreben oder den 


Betrag don $1.50 für ein dJahr 


einſchicken. 


008 Journal erſcheint vierter 
Jährlich, und ift auch ffir andere In- 
gerefenten, außer Lehrern, zu dar 


AR 


er durch eine Vorbeftellung mit- 
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(Aus „Unſer Blatt“, Deutſchland.) 

Was veritehen wir unter dem Na— 
men „M. C. C.“? Iſt das nur der 
Name einer Organijation aus Ueber- 
jee? Bedeutet es für uns die fpezielle 
Aufgabe,den mennonitiihen Flüicht- 
lingen in Europa Hilfe zu bringen 
durch Lebensmitteljendungen oder 
durch Unterftügung bei der Auswan— 
derung? Oder iſt damit no an- 
deres Unklares verbunden, von dem 
wir nicht viel wiljen? 

Das Mennonite Central Commit- 
tee it die Vertretung von annähernd 
200,000 Mennoniten in Nordame- 
rifa, von denen 80,000 in Kanada 
und 120,000 in den Vereinigten 
Staaten leben. Dieſe Anzahl um- 
faßt verjhiedene Gruppen von Men- 


noniten, wie die „Kirchengemeinde“, 
| die „Brüdergemeinde”, die „Altmen— 
noniten“ und verſchiedene andere, 
, die allefamt Mennoniten von jchwei- 


| zer, holländiſcher oder deutſcher Her- 
. funft find. Deshalb ift dag M. €. 
E. auch der Vertreter von allen die- 
jen Gemeinden, deren Willen und 


| Geiſt durch diefe gemeinfame Ein- 
rihtung zum Ausdruck gebracht 
} wird. Das Perſonal und alle Spen- 


den kommen von den berjchiedenen 
Gruppen, ſowohl aus Kanada, wie 
# aus den USW. 

+ Das Mennonite Central Commit- 
tee ijt au$ eigenem freimilligen An- 
trieb im Jahre 1920 ins Leben ge- 
rufen worden, E3 gejchah dies in Er- 
börung des Silferufes der Glau- 
bensgeſchwiſter in Rußland, die in- 

‘folge der großen Hungersnot in den 

Sahren 1920—22 am Berderben 
waren. In den jpäteren Sahren 
1920 und 1930 half es wiederum 
denjenigen ruſſiſchen Glaubensbrii- 
dern bei der Einwanderung und An- 
fiedlung. 

Seit jener Zeit, bejonders aber 
mit der Not als Ergebnis des zwei— 
ten Weltkrieges, hat jih das Werk 
des M. E. C. weſentlich verbreitet 
und it in einer jolhen Weiſe ange- 
wachen, daß jett vielerlei Arbeit 
in vielen Ländern getan wird. Ge— 
genmwärtig befinden ji fiber 300 
Vertreter in Indien und China, auf 
den Philippinen, in Paraguay und 

b in Methiopien; in Polen und Oeſter— 
reih, in Ungarn und Stalien, in 
Sranfreich und Holland und in den 
* drei Zonen Deutſchlands. Zur Zeit 
umfaßt das Aufgabengebiet des gro— 
ßen Werks der Ueberſiedlung der 
Rußlandmennoniten, und hat ſich 
außerdem erweitert, um Kinder und 
Alten-Speiſungen, die Austeilung 
von Kleidern und Lebensmitteln, die 
Einrihtung don Kinder-ErholungS- 
heimen und um Wiederaufbau-Pro- 
jekte. Das M. €. C. ſucht nad 
Möglichfeit überall da zu helfen, wo 
Not iit, nicht nur der eigenen Glau- 
bensgemeinjhaft, Sondern darfiber 
hinaus allen in Not, ohne Unter— 
L ſchied don Raſſe, Religion oder 
s Kaffe. Dieje Arbeit wird in dem- 
| felben Geijt getan, wie die freimilli- 
gen Spenden von den Mennoniten 
Bruderihaften in Ueberſee gegeben 

werden: „Sm Namen Chrijti”. 

: Das M. C. C. hat feinen Haupt- 
fi in Akron in Bennfgloanten, 
- USW. Diefe nimmt das Perfonal 


} - und alle Spenden von den Gemein- 
% den an und berteilt alles nad) den 
% berjchiedenen Ländern, entſprechend 
Y der Not. Es berichtet den, Gemein- 
den, wo und wie die Spenden gege- 
* ben wurden, und meldet, wo und 
bdoriu die größte Not beſteht. Dieſes 
M.EC.E.-Bliro ift das Haupt der ſich 
* gegenſeitig ergänzenden Arbeit. Es 


Hilft den, Flüchtlingen aus Deutſch— 
land und es empfängt ſie wieder, in 
S. Paraguay oder Kanada. Auf dieſe 
Weiſe arbeitet jede Stelle und jeder 
Vertreter als Teil des Ganzen Hand 
0 in Hand und hilft fo, das dem Wil- 
R len der Gemeinden entſprechende 
Geſamtwerk zu erfüllen. : 
Der Sinn der ganzen Arbeit des 
j M.CC. ift es, Chriftus und fein 
Königreich zu verherrlichen, indem 
das Leben und die Liebe Jeſu Chriſti 
durch Zeugnis und Veifpiel darge- 
legt werden. Es hofft, daß durch 
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Glaube, unfer Leben und unfer geift- 
liches Vermächtnis erhalten und flir 
immer bewahrt bleiben‘ möge. Da- 
rum iſt dag Mennonite Central 
ommittee in diefem Sinne mehr 


8 eine Organifation. Es ift die 
ö — emeinden. 














ven der Mennoniten in Nord- 
ihr. gemeinjames Werk aus- 











fein Bemtihen und Wirken unfer 


ſchen Spra 
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Das M.E.E. ennonitijche Rundſchau 


Brief aus Oeſterreich. 


Werter Editor! Se ae 
Mit tief dankbarem 

ih an mein a — 
im Geiſte bei Euch dort überjee, Wir 
ſeiern heute Simmelfahrt, aber Ihr 
werdet dieſes Feft beffer haben fei- 
ern können als wir. Mollen unſe⸗ 
rem himmliſchen Vater danken, daß 
er uns aus der Finſternis heraue 
geriſſen hat, denn unſere Slaubens- 
geſchwiſter und unſere Angehörigen 
haben es nicht jo gut, wie wir es 
haben. Wir haben hier Freiheit 

39 — 
das Wort zu verklindigen, obgleich 
wir in einem Gaſtlande wohnen! 
In dieſem haben wir es doch beſſer, 
rn — auch ſchlecht genug 
geht, ſo darf ma 3 Won 
—5 are n doch das Wort 

Will Euch berichten, daß ich die 
weite Sendung mit den 10 Nate- 
Hismusblichern den 4 Mai erhalten 
habe. Hiermit jende ih Euch den 
innigjten Dank daflir! Nun fragt 
es ji, was ih Euch dafür doch 
Ihuldig bin. Umſonſt habe ich die 
Katechismen empfangen, und um— 
jonjt habe ich fie auch ausgegeben. 
Hätte ich noch 20 Stück gehabt, io 
waren auch davon feine übrigge— 
blieben, (Du bift uns nichts jdul- 
dig. — Red.) Sm vorigen Sahr 
hatten wir 30 Täuflinge und einen 
Katechismus; und dies Sahr haben 
mir weniger, und 10 Bücher, die im 
nächſten Jahr wieder dienen werden. 
Nun iſt uns dur Euch ſehr gehol- 
fen. Ein jeder in der Gruppe drückt 
jeinen heißen und großen Dank fiir 
dieje Liebe aus! 

Aber der erſte Danf gebührt unſe— 
tem Bater im Himmel und wir be— 
ten an diefem Tage: „Wir danken 
dir, himmliſcher Vater, flir die Ru— 
he und den Frieden diejes heiligen 
Tages da wir aller deiner Wohlta- 
ten gedenfen und dein Angeſicht fu- 
hen. Für Erweiſe deiner Güte in 
unjerem’ Flüchtlingszuſtande und in 
unjerem Leben, vor allem in diefer 
Gemeinde. Für alle deine Gfite, 
die du uns durch» unjere Brfider 
überjee unjerem Glauben ermwiejen 
haft. Für deine bewahrende Gna- 
de, mit der du über ung gemacht 
haſt und uns in Zeiten der Not 
und der Anfechtung bebfitet Halt. 
Für die Gemeinschaft mit allen, die 
deinen Namen anrufen, für dieje u. 
alle anderen Gaben danfen wir dir 
von Grund unferes Herzens, lieber 
himmliſcher Vater.“ 

Und zweitens danfen wir Euch, 
unfere Lieben, daß Ihr gute Herzen 
habt und unfere Not erkennt. Daß 
wir auch durch Euch geſtärkt werden, 
mit dem geiftlihen Brot. Es würde 
jo viel befjer fein, wenn wir drfiben 
überſee wären, dann hätten toir, 
was fürs Leben nötig tit. 

Man till jo oft verzagen, aber 
immer wieder muß man friſch Mut 
faffen und mit Sefu das Werk wei— 
terführen. ö 

Nun, jo bitte ih um Berzeihung, 
daß wir Euch jo viel Geldfojten ge- 
macht haben. Man würde es ſich 
felber alles Faufen, wenn die Mög- 
lichfeit da wäre. Seid herzlich ge- 
grüßt von Euren Geſchwiſtern hier 
in Dejterreih auf Kapfenberg! 

Der Herr Segne Euer Werf! 

Gruͤßend, Euer Bruder 

Heinrich Mantler, 
Rapfenberg, Zager No. 2, 
Baracke 29-4, Steiermarf, 

Oeſterreich. 

Wer ſchickt der Gruppe noch Bi— 
beln, Teftamente und Liederblicher? 
— Ne.) 


Mitteilungen 
aus der Bethel Miſſion, Winnipeg. 


Es ift erfreulich, mitteilen zu dlir- 
fen, daß es in der Bethel Miſſion 
noch immer mit Erfolg vorangeht. 
Die ſonntäglichen, gottesdienſtlichen 
Verſammlungen werden gut beſucht, 
ſo daß öfters der Kirchraum bis auf 
den letzten Platz geflillt iſt. Die 
meiſten Teilnehmer ſind junge Leu⸗ 
te. 

Die ln on — 
i usſchließlich in der engli— 
——— ftatt. Seit einiger 
Zeit wurde aber die Einrichtung ge- 
troffen, daß Sonntag bormittag bon 
10 big 11 Uhr deutſcher Gottes- 
dienit ftattfindet. Von’ 11 bis 12 
Uhr ift dann der Gottesdienft in 
Engliſch. ee und Ju⸗ 

rogramme finden i 
— *— jeden Montag ſpezielle 
Verfammlung der Jugendorganiſa⸗ 
tion. Auch iſt der Naͤhverein und 


der Männerverein tätig, bon denen 


k beide monatliche Verſammlungen in 
"der Miche haben. ., 
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regelmäßig 


anntlic in diefer Kirche eingerichtet 
iſt, und daß dur die Gegenwart 
der Studenten und deren Lehrer 
eine gute und geſchätzte Mithilfe vor- 
handen ijt. Die Gemeinde ift auch 
gut mit Predigern verfehen. Br. 
Iſaak J. Frieſen iſt Aelteſter und 
leitender Prediger und Seelſorger. 
Dann dienen noch der nenordinierte 
Bruder Heinrich Wal und Br. Ar- 
nold J. Regier, Präfident des Bi- 
bel College, und der Unterzeichnete. 
Auch haben wir recht oft Prediger- 
beſuch don anderwärts, welches ſehr 
geſchätzt wird. 

Aelt. Iſaac 3. Friefen hat von 
Anfang des Jahres an, wie aud) in 
früheren Jahren, Fatechetiihen Re— 
ligionsunterricht erteilt, an dem bis 
an 35 junge Berjonen teilgenommen 
haben. Von denen am Sonntag, 
den 23. Mai, vormittags 23 bon 
ihm getauft wurden, und ein gejeg- 
netes und ſehr zahlreich beſuchtes 
Tauffeſt ſtattfand; und am Abend 
desſelben Tages fand die Unterhal- 
tung des heiligen Abendmahls jtatt, 
woran 130 Seelen teilnahmen. 

‚Mio mancerlei erfreulihe Mit- 
teilungen ind von bier zu berichten. 
Der liebe Heiland wolle auch weiter 
feinen Beiſtand und Segen geben! 

Berichtet von 

Benjamin Ewert. 


Hilfswerk, 


(Bir haben verſchiedentlich Anfra- ° 


gen von Fanadifeh - mennonitifchen 
Kreiſen erhalten, wie man den An— 
ſtalten Bethel bei Bielefeld helfen 
könnte. Es war uns deshalb eine 
beſondere Freude, daß wir dieſe 
Spende der Anſtalt zur Verfügung 
itellen fonnten als Xiebesgabe un— 
ſerer mennonitiihen Gemeinden. 
Wie aus beiliegendem Brief zu er- 
jehen iſt, wurde diefe Gabe mit gro- 
Bem Dank empfangen. — €. Dyck, 
M. E. E., Kiel.) 

Berehrter Herr Dyck! 

Wie treulich haben jie Wort ge- 
halten! Kaum hatten wir Ihren 
Beicheid in Händen, dag Sie uns 
60,000 Pfund Weizen zumenden 
wollten, da fam auch ſchon die Nach— 
richt; daß die Waggons bereititiin- 
den mit der foitbaren Ladung. Wir 
fonnten nohb am Sonnabendnad)- 
mittag den Weizen bverladen und in 
unjerer Mühle bergen. Sie haben 
uns in einer ſchwierigen Lage eine 
ganz wunderbare Hilfe zuteil wer— 
den laſſen. Gerade in den Iekten 
Wochen waren wiederholt erhebliche 
Schiwierigfeiten auf dem Gebiet der 
Verſorgung mit Mehl entitanden. 
Unjere Anjtalten baden durchſchnitt— 
lich 8300 APfund-Brote, und Gie 
fönnen fich denken, daß dafür er- 
heblihe Mengen an Getreide ge- 
braucht werden. Sobald ein Trans- 
port einmal nicht ganz rechtzeitig 
eintrifft, gibt es Schwierigkeiten 
und Verflemmungen. Nun’ ilt es 
uns außerordentlich wertvoll, einen 


kleinen Beitand zu haben, mit dem 


= 


wir auch manderlei Anliegen unje- 
rer Pflegehäufer erfüllen und den 
auch oft ſehr hart angejpannten Mit- 
arbeitern, die Normalverbraucer 
jind, helfen können. 

Empfangen Sie unferen herzli- 
ben Dank für Shre Liebe und groß- 
zügige Hilfe. Daß wird nun aller- 
orten zu fpfiren fein in unjeren An- 
italten. Und daß die Liebe unferer 
chriſtlichen Brüder hinter den Gaben 
iteht, ift e8, was uns dieſe Spende 
io beſonders wertvoll macht und was 
ung in den mancherlei Sorgen um 
unjere Pflegebefohlenen Trojt und 
Zuverſicht ſchenkt. Gott jei gelobt, 
der immer wieder die Herzen der 
Menschen Ienfet wie die Waſſerbäche! 

Sn herzlicher Verbundenheit und 
danfbarem Gedenken grüßt Sie na- 
mens der vielen Kranfen und Ge- 
ſunden unſerer Anjtalten, Ihr 

R. Hardt, Paſtor. 
(21a) Bethel bei Bilefeld, 
Br. Zone, Deutſchland. 


An die „Schatzmeiſter 
Gottes in Amerika”. 


Gin Danfesgruß der Kranken und 
Flüchtlinge in Bethel an ihre Wohl- 
“täter jenfeit3 des Weltmeeres. 


Wie wild da3 Meer ſich auch empört, 
Das euch don uns will fcheiden — 
Ihr habt das Seufzen doc gehört, 
Das Seufzen unferer Leiden! 


Sat auch der Völfer Hakgetön 
Die ganze Welt erſchüttert, 

So iſt doch unſerer Herzen Flehn 
Euch durch das Herz gezittert. 


Und euer Echo kam zurlick! 
Wie Weihnachtsglocken klang es 


* Und machte unfer Herz voll Glück ne Kinder anzumenden. ° „Dreier- 

daß das Und unferen Mund voll Dankes. 
PM Vu Zr — 

A 


I. 






Habt Dank, habt Dant, daß ihr ver— 
nahmt 

Das „Schreien der Elenden“ 

Und daß ihr uns zu helfen famt 

Und gabt mit vollen Händen! 


Wir fünnen, was ihr uns getan, 
Vergelten nicht noch lohnen, 
Dod rufen wir den Vater an, 
Den Schöpfer der Aeonen. 


Aus jeiner eiv’gen Liebe floß, 

Was ihr uns habt ermiejen; 
Drum iſt die Wohltat auch fo groß! 
Sein Name jet gepriejen! 


„Satzmeiſter Gottes“ dürft ihr fein; 
Das gab euch Kraft des Gebens! 
Das trag als euren Namen ein 
ER in da3 Buch des Leben! 
„Bethel“, bei Bielefeld. 


Offener Brief 
aus Deutſchland. 


Da ich erjt jegt aus der Gefangen- 
ſchaft heimgefehrt bin, habe ich die 
Verbindung zu vielen Familien 
verloren, und ich möchte Sie höf- 
lichjt bitten, durch Shre Zeitung al- 
len meinen Freunden und Belann- 
ten herzliche Grüße zu beitellen. 

Während des NRußlandfeldzuges 
wurde ich mit der Betreuung der 
Volksdeutſchen im Gebiet Salbjtadt- 
Berdjansk beauftragt. Bon 1942 
bis zum bitteren Ende hatte ich die 
Stadt Berdjanst und die Dörfer 
Neuhoffnung, Neuhoffnungsthal, 
Marienthal, Mariawohl, Nikolai- 
dorf, Gnadenfeld, PBordenau, Ale- 
randerfeld uſw zu betreuen. Viele 
alüdlihe, frohe und auch mande 
bittere Stunde haben wir gemeinfam 
getragen. Den großen Tre vom 
Aſovſchen Meer bis in den Warthe- 
gau wird wohl Feiner vergeſſen. 
Trotz unfagbarer Schwierigkeiten iſt 
es mir aber mit Gottes Hilfe gelun- 
gen, alle wohlbehalten bi3 in den 
Warthegau zu bringen. Leider 
mußte ic) dann bon dort zurück, um 
auch noch die Volksdeutſchen aus der 
Slovakei vor den Nuffen zu retten. 
Bei meiner vorletten Fahrt wurde 
ich aber noch jcehwer verwundet und 
geriet in Gefangenjhaft. Da id 
nicht arbeitsfahig war, fonnte mid 
der Ruſſe nicht gebrauchen und id) 
mußte als Invalide bei den Tiche- 
hen bleiben. Mlle meine Ramera- 
den, darunter leider aud einige 
Rußlanddeutſche fielen den 
Nuffen in die Hände. Als Heimat- 
anjchrift haben aber alle meine Ad— 
rejie angegeben und ſowie die Ent- 
lajjung erfolgt, werde ich die Na- 
men in der Mennonitiihen Rund— 
ſchau befanntgeben, denn viele der 
Angehörigen fann ih bier nicht 
mehr ausfindig maden, da fie jehon 
nad Kanada oder Paraguay aus— 
gewandert jind. 

Grüße aus Deutſchland. — 

Allen Rußlanddeutihen aus dem 
Gebiet Halbſtadt-Berdjansk jende ich 
die allerberzlihhiten Grüße. Möge 
unjer Herrgott Euch beiſtehen, daß 
Ihr endlith eine Heimat findet und 
im Ruhe und Frieden leben fönnt. 

Denft Shr no an die fchönen 
Stunden, die wir in Euren alten 
SHeimatdörfern verleben durften? 
Denkt Ihr auch noch an den großen 
Treck vom Aſovſchen Meer bis in 
den Warthegau? Schmeiter Leni 
it feit dem Großangriff auf Dres- 
den berihollen. Sch bin jekt aus 
tſchechiſcher Gefangenſchaft heimge- 
khrt. Schreibt mir doch bitte, wie 
es Euch geht. Ach, wie gerne möchte 
ich noch unter Euch weilen, leider 
geht es aber nicht, denn das große 
Waſſer und ſo manche andere gro— 
ße Schwierigkeiten liegen dazwi— 
ſchen. Vielleicht gelingt es mir, in 
ſpäterer Zeit einmal, dann komme 
ich beitimmt. , 

; Euer Hans Föllmer, 
(20) Hildesheim, v. Emmidjtr. 18, 
Br. Bone, Deutjchland. 

(In Rußland: Kdo Berdjanst.— 
Sm Tre: 4. Marſchſäule, Wen- 
dorf). 


Briefe von Kejern. 


Gnadental, Corr. Brei., 
Santa Catarina, Brafil. 

Merter Editor! 
Es hat mich ſchon längere Zeit 
gedrängt, Ihnen meinen innigjten 
Dank auszufpredhen für die Zufen- 
dung der „Mennonitifche Rundſchau“ 
und „Chriftlihe Sugendfreund“. Be— 
fonder8 der „Chr. Sugendfreund“ 
macht mir viel Freude, da aud ich 
ein Freund der Kinder und der Sur 
gend bin. Das Blatt gibt viele ſchö— 
ne Unregungen aud) ffir unfere Kin— 
der. So fand ih in der 5. Num— 
mer dieſes Nahres das erſte Gedicht- 
‚hen jo wunderbar pafjend fir mei- 









lei Kinder“ — ja, fo ilt es, es gibt 
verſchiedene Kinder! Und doch möchte 
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Seite 5 
ein jedes doch dem Beten ähnlich Bar, 
jein, nicht wahr? — Aber es hat no 


mir nicht nur flir die Erziehung ° 
meiner Kinder gepaßt, fondern es 
bat auch zu meinem Herzen gejpro- 
chen, mid; zu prüfen, was flir ein 
Kind des himmlischen Vaters id) fet. 
Das hat mi au heute veran- 
laßt, einmal ein paar Zeilen des 
ſchwachen Dankes an Sie zu jenden 
flir die freundlihe Zufendugn der 
beiden Blätter, Ich bitte Sie aud), 
meinen herzlichen Dank dem freund- 
lihen Spender der beiden Zeitjehrif- 
ten zu übermitteln! Sch kann es 
jeßt von bier aus nicht bezahlen, En: 
aber ich will Den bitten, der es zu “A 
vergelten vermag. Und nun dem ! 
treuen Herrn auch für Ihre weitere — 
Arbeit befohlen! Auf Wiederſehn! ER | 
In brüderlicher Verbundenheit grüßt 
Ihr Jakob Penner. 
Der für Sie im Oktober 1947 
die Abonnements bezahlte, iſt Jo— 
hann Martens, Renata, B. C., Ca— 
nada. — Red.) 


Wer hilft? 

Sch erhielt diefe Tage einen Brief 
bon einem Serrn Hans Ed, Jugo— 
jlawien, der jehr dringend -bittet, 
ib jemand ihn und feine Angehö- 
rigen herausfordern fönnte. Er iſt iM 
Landwirt in einer deutfchen Kolonie Sa 
in Sugoflawien. Er will ji) für - 
etlihe Sahre verpflichten, bei dem 
Betreffenden auf der Farm fleißig 
zu arbeiten. Sein Familienverzeich— 
nis! 1. Sana Ed, geb. 24. 4. 1993 
in Sazticha, Sugojlawien; 2. Seine 
Frau Mdina Dfterlein, 5. 9. 23, in 
Aleranderpol, Ukraine; 3. Geine 
Schiviegermutter, Berta Oſterlein, 
geb. Görtz, geb. in Dnjepropetrowsk, 
Sefaterinoslam; 4. Sein Schwager, 
Viktor Dfterlein, 24. 8. 1931, Uf- 
raine. 

Mit beſtem Gruß 

H. J. Gieſbrecht, 
R.R. 2, Sardis, B. C. 


Die Geſchwiſter Erich und Olga 
Lenz (geb. 1932 und 1926), beide ge- 
jund und fraftig, möchten gerne nad) 
Kanada fommen, haben hier aber 
feine Verwandten. Wer Takt fie 
fommen? Ihre Möreffe: Ahlden, 
Aller, Kreis Fallingboſtel, Mäfterei, 
Br. Bone, Deutichland. 


Bitte an die Brüder. 
in den Vereinigten Staaten. 
Walter Claaßen, (24a) Winzen, 
Luhe, Bahnhofitraße 46, Bez. Han- 
nober, Br. Zone, Deutihland, iſt 
34 Sabre alt, verheiratet, Zandwirt 
und hat Ausficht nach den Vereinig- 
ten Staaten zu fommen, wenn ein 
USA. Bürger ihn anfordert, ſich 
für ihn verbürgt und die Neifefoften 
vorſtreckt. Er bittet herzlichſt, ihm 
zu helfen und will alles abarbeiten. 


Derwandte und we 
Freunde geſucht. — 

Ich ſuche Familie Heinrich Thie 
Ben, ausgewandert aus Rußland an- . = 
no 1926—27, aus Stepanomfa, 


Orenburg. Ihre Söhne find: Hein- 
rich, Sakob und Sohann. E3 ſucht 
Abram Goßen, geboren in Oren— 
burg anno 1918. 

Meine Adreſſe ift: Lohre, bei Wa- 
— Bez. Kaſſel, Br. Bone, Deutſch⸗ 
and. ; 


Dei mir iſt ein Brief von Frau 
Dietrih) Unger, Fürjteniverder. Sie 
ſucht nad) Karl Schmidts. Die Frau» 
en jind Töchter von David Fall, 
Fürjtenwerder. Wenn jemand die 
Adreffe von Schmidts weiß, bitte 
mir jelbige zu ſchickken. Werde den 


Danfend, 









Narrow, B. 





Suche meine Coujine Bertha Pe 
ter8, geb. Bartel. Sie iſt in der 
Meichjelniederung, Polen, geboren 
und wurde int Alter von 16 Sahren 
am 17. Juni 1900 von Melt. So: 
hann Schmidt in der Mennonit: 
fiche „Kaſun“ getauft. Ihre 
‚tern waren Gerhard Bartel u. € 
geb. Ewert. Coufine Bertha Bartel 
wohnte in Rußland und ift nah 
Kanada ausgewandert. Die 
Nachricht erhielt ih aus d 
vinz Alberta, 1933. Kön 
‚jemand Auskunft geben? 
. Sm voraus dantt 8* 

Em 


Leo © 
(24a) Stade, Elbe, Grfiner We 
| | Deutſchl 




























Alte Adreſſe: 
Saskat 
Neue: 983 School Rd. 9 
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Ueberſchwemmung — J. Janzen. 
(FZortiegung von Seite 1—4) 
beiteten in Schichten Tag umd 
Naht an den Dämmen, indem ge 
füllte Sandjäde gegen die Dämme 
geihichtet wurden und, wo nötig, 
auch oben hinauf. Inzwiſchen mel- 

dete das Radio 21.5 — 21.8 
21.9 — 22 Fuß. Nichts paffierte; 
der Sonntag brach an, aber zum er- 
jtenmal jeit Menſchengedenken, dadı- 
ten aud die Mennoniten und auch 
andere niht an Kirchenbeſuch, au— 
Ber einigen Wenigen, die auf Ablö— 
jung zu Hauſe waren, und Frauen 
und Kinder. Fieberhaft wurde wei— 
ter gearbeitet. — 22.3 — 22,5 — 
22.8 — 23 Fuß! — Sonntag dor 
Abend Fam ein dringender Ruf um 
100 Mann für 12 Uhr nadts. Sch 
fuhr mit einigen von meinen Sun- 
gen (der Bruder mit feiner Familie 
wohnt ja jet auch bei ung) Hin und 
wir erhielten den Beſcheid, die Ar- 
mee habe die Nachtarbeit fibernom- 
men, und wir mödten 6 Uhr mor- 
gend wiederfommen. 

Montag morgens, 24 Fuß umd 
die Damme halten. Da, um 9 Uhr 
erite leije, dann immer lauter an- 
ſchwellend, heult der Ruf der Si— 
rene durch die Luft. Erit einmal, 
nod einmal und auch zum dritten 
Mal. Nun iit es gejchehen. 

Ich eile ans Telephon: Hallo 
Rotes Kreuz, Abteilung Mbbotsford, 
it noch mehr Silfe erforderlich? 

Bitte, jo viel wie möglich! 

Sm Nu fährt alles, was noch 
arbeiten fann in rajender Geſchwin— 
digkeit ins nahe Städtchen. Alles 
jammelt jih an der BerteilungS- 
ſtelle des Noten Kreuzes, wo der 
Weg nad Million abbiegt. Der 
Lautſprecher dröhnt fiber die Köpfe 
hinweg: „Straßen frei halten; Au- 
tos und Trucks zur Seite!” 

Dort fommen ſchon die eriten 
Trudladungen mit Vieh und Haus- 
gerät. 

„Sun Truds Mannihaft zur 
Matsqui Schule und auf weitere Be- 
fehle warten.” 

Schnell jind die Wagen befett und 
faufen ab. Sn mir fängt die Un- 
geduld an zu prickeln; ich möchte dort 
zur Stelle jein. 

Wieder dröhnt der Lautſprecher: 
„Zehn Mann Freimillige; eine La— 
dung Ziegeln zur Bruchjitelle zu 
ie .“ Im Handumdrehen jike 
mit etwa zehn Mann oben und 
wir ſauſen ab. Sn einer Ziegelei 
werden ſchwere Zementblöde gela— 
den und wieder geht’3 weiter nad) 
Miſſion. Auf des Matsaui Ede 
liegt ein leichtes Laſtauto im 6 


ben, der Fahrer, blutbedeckt und 
ſtöhnend, nebenbei. Aber ſchon it 
die Ambulanz da und geht ans 


Werk. Wir fahren weiter. 

Noch ſind wir etwa eine Meile 
von der Brücke, da ſehen wir links 
rollen ſchon ſchmutzige Waſſermaſſen 
über Beerenfelder und Höfe, und da 
und dort ſteht ſchon eine Wohnung 
bis an die Fenſtern im Waffer. An 
der‘ Brlide häufen fih die Truds 
mit Ballaft und fönnen nicht ſchnell 
genug abgeladen werden. Man mill 
verſuchen, eine Barge mit Sand- 


zu berjenfen. Bergeblihe Mühe! 
Die Breſche wird größer mit jeder 
Sefunde. Die Uhr ift noch nicht 10, 
und / ſchon jtehen mehrere Duadrat- 


meilen Land unter Waffer. 


Ich wende ab und verſuche, zu 
. Br. A Rempels Farm zu gelangen, 
die etwa eine viertel Meile von der 
Brüde entfernt liegt. Doch iſt der 
Hochweg ſchon überflutet, und ein 
Truck, der durchfahren mwill, bleibt 
mitten im Waſſer itehen, die Zün— 
dung naß. Die Männer jpringen 


ins Wafjer, das ihnen ſchon bis an 


die Hfiften reicht, und jchieben ihn 


heraus. Rempels Hof ift noch trof- 
Zen. Bon der andern Seite fommt 


ein Traftor und dreht auf den Hof. 


Ihm auf dem Fuße folgt eine Waj- 


erivelle.. Bald fommt ein Auto, 
rt ins Waſſer und fteht. Ein 
ck fommt nadgefahren, nimmt 
Zeute ab und — bleibt felber 
. Die SInjaffen müſſen mit 
Boot herausgeholt werden. 
n fommt der Traktor vom 
- Er kann nit Mehr zurüd. 


d es gelingt. Es iſt Br. W. Rem— 
ſelber. Ich ſpringe hinten auf 
fahre mit ihm weiter. Seine 
Den. außer Wohnhaus, ift 
berflutet. Wir fahren nad) 
ale, öſtlich von Matsqui, wo 
efahr auch jehr groß iſt. Dort 
ir den Anhänger, der vom 
noch dort fteht, und 

der Arbeitsfolonne 










‚lang aufwärts. 


reht zu uns, fährt ins Waffer, 


Alennenitijche Rundſchau 


einige Erfahrung in der Arbeit zu- 
mute (bon der Bewäſſerungsfarm 
ber) bleibe ih auf dem Damm und 
treffe Anordnungen. Br. Rempel 
bleibt bei jeinem Traktor und jo 
bleiben die Säde in ununterbrode- 
ner Bewegung. 

Da, am Fuße des Dammes, 
ihießt ein Strahl Waſſer hervor. 
Schnell Säde ber Im Halbmond 
werden jie um die offene Stelle auf- 
geihichtet, und bald hat der Gegen- 
druck das Waffer zum Stehen ge- 
bracht. Aber oben nähert fich) das 
Waſſer dem Rande des Dammes. 
Wieder wird Sad neben Sad feitge- 
padt und in furzer Seit it eine Ian- 
ge Strede um etwa 6 Zoll gehoben. 
Aber die Seitenwände werden im- 
mer meider. Wir beſprechen die 
Lage mit dem mwadthabenden Of— 
fizier. Es hat nicht mehr viel Sinn, 
noch länger zu arbeiten. Der größte 
Teil der Arbeiter wird nun zurück— 
geihidt und nur eine Handvoll 
bleibt da, um noch die Iekten Säk— 
fe zu blaßieren und dann auch den 
Rückzug anzutreten. 

Inzwiſchen iſt es 4 Uhr geworden, 
und wir jammeln uns auf der Bahn- 
Iinie, die hart am Berge entlang 
nah Diten geht. Hier ift ſchon Nach— 
richt, dag die Wege alle abgejchnit- 
ten jind und nur noch der Weg 
über die Berge offen iſt. Es find 
zwei Traftore und etlihe Trucks da. 
Diefe werden beladen und, nad 
dem wir eine Strede durch Waffer 
gefahren find, fängt der Weg an 
zu jteigen. 

Seit Jahren hatte ih das Verlan— 
gen gehabt, den Sumas Mountain, 
wie der Berg heißt, zu beiteigen, 
aber immer fehlte es an der not- 
mwendigen Zeit. Daß es auf dieje 
Art gejchehen würde, hatte ich mir 
nicht traumen laſſen. 

Sn Sehr steilen Windungen, 
manchmal jo, daß mir abfteigen und 
ihieben mußten, ging e3 ftunden- 
Bon bier aus hat- 
ten wir dann eine jchauerlich-Schöne 
Meberjicht fiber die große Verwü— 
tung, die am nördlichen Flußufer 
gejchehen war. Die ganze Gegend 
bei Dewdney, Nikomen Siland, bis 
Harrifon Zafe war ein Meer. Nur 
bier und da jah man die Dächer der 
Häufer und Ställe aus der Flut 
berborragen. Viele hundert Farm— 
jtätten, ſchöne Farmen, einft der 
Stolz und die Freude der Eigentti- 
mer, jekt von ſchmutzigem Waffer 
bis an die Negentraufen umfpült. 
Wer fann den Schaden ermefjen? 

Doch wir find müde und noch fehr 
weit bon zu Haufe Abwärts geht 
es num jchneller, manchmal jchnel- 
ler, alS uns lieb if. Zu unferem 
Staunen treffen wir dort oben an 
flachen Stellen einzelne Farmgehöf- 
te mit großen Obftbäumen. Na, 
die jind jicher vor den Fluten! Die 
Straße wird beffer und endlich kom— 
men wir an der Stidfeite des Ber- 
ges bei der Ziegelfabrif bei Kilgard 
in die Sumas Ebene, und bald auch 
nad) unjerem Ausgangspunkt, Ab- 
botsford. Trog Müdigkeit fahren 
wir noch ſchnell im Auto nad; Mats— 
qui. Da werden die Straßen ſchon 
im Boot befahren. Einige hartnäk— 
kige Ungläubige waren etwas zu 
lange im Hauſe geblieben und muß— 
ten nun per Boot evakuiert werden. 
Heute iſt die ganze Fläche, bis eine 
Meile vor Abbotsford, und von 
Oſten nach Weſten, von Berg zu 
Berg ein großer See. Wie eine 
Inſel ſteht das große neue Bethaus 
der M. B. Gemeinde bis an die hal— 
be Höhe des Fundaments im Waſ— 
fer. Hunderte Acres Erdbeeren u. 
Himbeeren werden nie mehr eine 
Beere reifen, und man furchtet ſo— 
gar, daß die Graswurzeln die lange 
Kaffe nicht überdauern werden, 
Den Sachſchaden auch nur annä— 
hernd abzuſchätzen, iſt unmöglich. 
Man ſpricht von 20 bis 30 Millio— 
nen Dollars. Etwa 9,000 Perſo— 
nen ſind bis heute im Fräſertale hei— 
matlos. Von der ganzen Matsqui 
Gemeinde iſt nicht einer, der nicht 
betroffen iſt. Auch meine Farm, die 
ich für den Bruder, der als Fllicht— 
ling bor drei Wochen aus Deutich- 
land anfam, gefauft hatte, mit jcho- 
nen Beeren, iſt heute ſchon bededt, 
mwährend jie geftern abends, 36 Stun— 
den nad dem Durchbruch, noch wie 
eine Inſel im großen Meere frei- 
itand. 

Der größte Teil der Benölferung 
ilt bei Freunden und Bekannten un- 
tergebracht, der andere auf dem 
arogen Flughafen in den Kafernen. 
Dajelbit ift auch das Vieh zuſammen— 
getrieben und wird dort betreut. 

Soweit fiber Matsgui. 


ne 


dermo 


ern hatte ich Geſchäfte halber 
neo zu fun Sue) ie find 
RL be⸗ 


reit einem eventuellen Hilferuf Fol⸗ 
ge zu leiſten. Sch fahre bis zum 
Damm und fehe mir die Arbeit an. 
Was die Herzen der Männer betvegt, 
wiſſen wir nicht, alle zeigen frohe 
Gejidhter Eben hat eın 
großes Kaufhaus aus Vancouber 
eine Sendung Blechdoſen mit ein- 
gefohter Suppe, ähnlich wie vor kur— 
zem Sendungen von bier nad) Eu- 
ropa gingen, hergeſchickt, und die 
Mittagsmahlzeit wird nun einge: 
nommen. Wird der Damm halten ? 
Niemand kann es jagen. Wir hof- 
fen und beten, 

Wir fahren weiter nad) SardiS. 
Auch hier längs dem Damm Sand- 
ſäcke, Wachtpoſten ujm. Auf der 
Vedderbrüde jteht das Hauptquar— 
tier der Wache. Ein Offizier, einige 
Soldaten, und einige unferer Ob— 
männer. Wir halten an. Sch fra⸗ 
ge die Leute in engliih:: „Noch im— 
mer mutig an der Arbeit?” Die 
Antwort: „Jawohl. Alles in beiter 
Ordnung und wir jind ſehr zuver— 
jichtlih, nicht wahr, Mr. Brown?“ 
wendet er jih an den Offizier. „OD 
ja“, antwortet er, „ich bin jehr zu- 
frieden mit der Zage hier und hoffe, 
daß es nicht jo wird wie bei euch.” 
(©. 5. wie bei Matsgui.) a 

Noch während er jo ſpricht, kom— 
men einige Autos in rafendem Tem- 
po bis dit an die Brüde. Mit 
fnirfhenden Bremſen bleiben fie 
itehen und: „Der Damm ijt gebro- 
chen!“ melden jie, jpringen heraus 


" und laufen auf dem Damm der 


Brudjitelle zu. Da der Damm hier 
dicht beiwaldet ijt, ift noch nichts zu 
jehen. Wir ſchließen uns den Da- 
boneilenden an. Die Männer find 
aufgeregt, haben wahrſcheinlich ſchon 
große Anjtrengungen Hinter fic. 
Sie feuhen und ringen nad) Luft. 
Die Füße wollen nicht mehr gehor- 
hen und fie jtolpern, aber immer 
wieder raffen jie fih auf und eilen 
vorwärts. 

Da hören wir es rauſchen. Wie 
Donner toſt das Waſſer. Zwiſchen— 
durch ein Berſten und Krachen, 
wenn Bäume umfallen. Man ver— 
ſucht, durch Fällen der Bäume den 
Bruch zu verdecken. Als wir ankom— 
men fällt gerade eine etwa drei Fuß 
dicke, hundert Fuß hohe Pappel. 
nimmt im Sturze noch einige mit 
und ſchlägt quer über die Oeffnung 
im Damm. Im Nu rollt das Waſ— 
fer über. Wird er halten? Ein kur— 
zes Schütteln, ein Berften und ARni- 
jtern, und wie Zündhölzchen aus 
der Schachtel gejtreut, ſchwimmen 
die Nejte des mächtigen Baumes in 
der jhäumenden Flut. Sch trete 
bi an den Rand des Bruches, doc 
fühle ich daS Beben und Zittern und 
trete raſch zurüd. Sm nächſten 
Augenblik geht wieder ein Teil 
de8 Damme mit einigen Bäumen 
ab. Schnell eilen wir zurüd zur 
Brücke. No Hift viel zu tun. Noch 
ſitzen viele in vermeintlicher Sicher— 
heit in ihren Häuſern und wiſſen 
nicht, wie nahe das Berderben. Der 
Hochweg Steht ſchon unter Waffer 
und man fann nicht mehr in die 
Anfiedlung von diefer Seite her. 
Der Aufjeher des Pumpenhäuschens, 
der bis zur legten Minute die gro- 
ben Pumpen am Gehen hielt, um 
das durchſickernde Waſſer zurüczu- 
pumben, fommt milde den Damm 
herauf, nahdem er die Maſchinen 
abgejtellt und die Sicherungen her- 
ausgenommen hat. Schluß der Ab- 
wehrarbeit! Anfang der Rettungs- 
arbeit. Es wiederholt ich dasjelbe 
Bild wie in Matsqui: Vieh, Hüh- 
ner und Gerät werden in unermüd— 
licher Arbeit in Sicherheit gebracht 
die ganze Nacht Hindurd). z 

Wird Narrow, Chilliwack und Ar- 
nold dor Aehnlichem bewahrt blei- 
ben? Wir wagen jchon fajt nicht zu 
hoffen, aber wir beten: „Serr be- 
wahre uns bor weiterem Schaden!” 
Viele jind bettelarm geworden. Aber 
Bra und vertrauensvoll blicken al- 
e in die Zukunft. „Der Herr hat's 
gegeben, der Herr hat's genommen, 
der Name des Herrn ſei gelobt.“ 

J. J. Janzen. 
Ueberſchwemmung — A. A. Wiens. 

(Fortſetzung von Seite 1—8) 
wo der Damm berjunfen ift und num 
mit Baumftämmen und Zaufenden 
bon Sandſäcken verfuht wird, dag 
Waſſer abzuhalten. Ein Wageſtück, 
aber unfere mennonitischen Kerle, 
die da jtehen find noch nicht verzagt, 
aber müde find fie. Hilfe fommt 
ja jeden Tag von Vancouver. Die 
Farm bon E. Fröfe, zu welchem mohl 
ein Immigrant per Flugzeug kom— 
men follte, ift eine Meile bon der 










gefährlihen Stelle entfernt. Die 
ganze Farm ift eine Baltion. Wir 



















in Yarrom haben ja nicht den Frä 
‚fer direft. Unſer Damm ijt gegen 
den Vedder Fluß und ſchlitzt NYar- 

Sumas und Arnold. Wenn 
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ich vergegenmwärtigt, 
Pe wenn der ‚Damm brechen 
— raut einem doch. Ja, 
ſollte, dann graut t wichtigite 
der Deich ift plötzlich der wi Ei 
Pla in Yarrom. Organifier ’ 
es gut. Jede 30 Schritte ab 
Mächter über die ganze — 
Meilen lange Strecke. in — 
Deiche fahren lie leichten — 
mit Sandfäden. Viele Truds je 
gen die Säde von weiter her, orten 
Traktor jie vollfchaufelt. Im 
ihügt uns der ®. €. Gleftrie-Damm. 
Viele Farmen an der anderen Se 
des Bahndammes find berlafjen — 
einige Himbeeren drei Fuß ve 
Waffer. Unferen Damm En a 
Yarrow, Arnold, Sumas un ef 
großen Gejchäfte, a 
und Can. Hop Growers zu ha rn 
Unfere Hochſchuliungens haben je& 
viel Bewegung und fie jtehen ihren 
Mann, brave Kerle! Man muB * 
fein, um zu verſtehen, was geleiſte 
wird. Die Elemente, wenn losge— 
affen, find doch furchtbar. — 
HYarrower Deich iſt ſoweit noch * 
Sit wohl der beſte im Tale. ber 
e3 finden fi) immer mehr Stellen, 
wo das Waſſer durchzudringen ber- 
ſucht. Dann geht's aber „druff 
mit Sandſäcken. Alſo Yarrow iſt 
ſoweit nicht am gefährlichſten Orte. 
Die Farmen in dem Wege, wo der 
Deich brechen könnte, ſind alle leer, 
d. h. ausgeſiedelt. Dann kommen 
Miſſion und Matsqui. An der Nord⸗ 
ſeite vorher ſind ja Agaſſis, Deroche 
und Dewdney ſchon aufgegeben und 
alles iſt unter Waſſer. Eine furdt- 
bare Katajtrophe! Miffion kämpft 
riefenhaft mit Silfe der Flotte von 
Vancouver. Sie haben es aber nicht 
verhindern fönnen, daß nun auch 
Pitt Meadows und Matsqui über— 
ſchwemmen. Der Damm in Mats— 
qui brach bor etlichen Stunden auf 
zwei Stellen. 145 Truds verſuchen 
mit allem Möglihen, die Breſchen 
zu füllen. Werden jie es fönnen? 
Die Flotte iſt zu Hilfe gefahren, 
aber zwiſchen dem Bahndamme der 
ER. R. und der Brfide nah Mij- 
fion it ſchon viel Waſſer. Viele 
Mennonitenfarmen liegen in diejem 
Stride. Fort Zangley und Umge- 
gend iſt ein gelbes Meer. Auf hö— 
heren Plätzen ſteht und Tiegt das 
teure Milchvieh. Auf einer Stelle 
waren bi 1000 Stück zujammen- 
getrieben und follten über eine 
Briicde auf höheren Grund gebracht 
werden. Die Brücke riß weg. Man 
hat nicht gemeldet, wo dag Vieh ge- 
blieben iſt. Noch ift bei der gro- 
ben Brüce vor Weftminfter (Batullo 
Bridge) durchzukommen, aber die 
Säufer ftehen ſchon bis 1 Fuß tief 
im Waſſer. Die Flüchtlinge wer— 
den wohl alle nad; Vancouver ge- 
bracht werden. 

Eben meldet man, daß der Weg von 
Chilliwack nun auch abgeſchnitten ift. 
Chilliwaf kann alfo nur noch nad) 
Süden in die Berge. Man fordert 
eben alle Traftore mit Anhängern. 
Die-„R. C. Airforce“ Hilft fehr. 
Vom Sfiden über die Grenze fom- 
men auch nicht gute Nachrichten. 

Wir haben aber einen Trojt: Wir 
find in den beiten Sänden, die es 
im ganzen Weltall gibt, unjeres 
Vaters im Simmel. Was ung aud) 
geihieht, daS wird ſicher gut fir 
‚uns fein. 

Ein Engländer, der den Kampf 
jo mit anjah, fagte: „Wir wollen 
alle jehr arbeiten und die Mennoni- 
ten werden jehr beten und arbeiten, 
und HYarrow wird nichts werden.“ 
‚ Man jagt uns, daß es nod; Tage, 
vielleicht zwei Wochen nehmen wird, 
ehe die Gefahr vorüber ey 

Ihr jeht alfo, wie es um ung 
ſteht. Wir haben getan, was mir 
fonnten, nun aber find wir nit 
imftande, wenigſtens nicht Bald, 
Immigranten aufzunehmen. Daher 
bitten hir, nehmt fie in den an- 
deren Provinzen auf und, wenn wir 
twieder frei find, werden mir auch 
wieder auf dem Platze 
der Herr will. Aber rechnet damit, 
daß Hier ſchon viele jehr viel ver- 
loren haben und ihren Verpflichtun- 
gen jehr ſchwer nachkommen werden 
können. 

Ich bin der Zuverſicht, da ‚wit 
bor dem Schweriten —— blei- 
ben erden. En 
Sortjesung am 3, Juli. 

€ ericht, wie es um ung j 
Schfertat ft — 
auf Bitte von GH. A. Warkentin 
Winnipeg, zwei Telegr —— 
ee lautete: — — 
nonite points are flooded: Ngeff 
Pitt Meadows, Miffion and Si 





qui. Sardis Settlement ij n 
danger. Eaft Chilliwack —— 










Io places. Roſed 
arrow Dyke holding ſteady 





great effort and he 





fein, wenn 


Dann ſandte ich 


8 
„The following Men- 





„Sräfer Dyke at Mennonite Settle. 
ment Sardis brofe today, flooded. 
Yarrow dyke ſtill holding.“ 

Nun etliche Einzelheiten: Erit 
Matsgui. Nachdem Agaffiz, Dewd. 
ney und die niedrigen Plätze in Mii. 
fion überflutet waren, fam Mats- 
qui dran. Der Damm brad) weſt 
von der C. P. R. Brficde und dag 
Waſſer flillte die Seite fo ftarf auf, 
daß es nur kurze Zeit nahm, bis 
es zurlick kam und den Hochweg zur 
Brücke durchbrach. Wer von Euch 
Br. Abram Rempel kennt, der weif, 
daß es ſchon ſehr ſtark gekommen 
fein muß, denn Br. Rempel verfuchte 
noch etwas mit dem Traktor und 
Trailer zu retten, aber er mußte fi 
jelbjt retten. Sein Wohnhaus fteht 
bis zum Dache im Waffe. Dann 
brad) der Damm auch im Dften und 
die Flut fam von da, um fich mit 
der vom Weiten zu bereinigen. Seu- 
te iſt ganz Matsqui bis eine halbe 
Meile von Abbotsford ein Meer. Gott 
jei Dank, daß die Cvafuation ohne 
Menfchenlebenverlujt abging. Matg- 
qui mit all den vielen Gärten, der 
Wohnort jo bieler unjerer Geſchwi— 
fter iſt heute eine ruhige, braune, 
ſchmutzige Waffermaffe. Motorboote 
fahren ab und zu über die Gärten, 
fonft iſt alles ruhig. Der Fräjer 
blieb Sieger. 


Sardis. Ein Bild, das mir nicht 
aus dem Sinn will. Es war da im 
Damme eine ganz befonders ſchwa— 
che Stelle, nicht weit bon Corne- 
lius Fröjes Farm am Hochwege. 
Eine andere Stelle, die ſehr viel 
Sorge madte war am Vedder Fluß 
gegenüber Chadſey Rd. Auf J. 
3. Sanzens Bitte (Sanzen war Bor- 
mann für mennonitifh - Sardis), 
über® Radio natürlih, kam Yar- 
row no mit Mannſchaft und 
Trucks zu Hilfe und, als auch die 
Armee fam, war wieder alles in 
Ordnung und die Armee blieb zu- 
rück. - Da plößlid, ungefähr um 2 
Uhr nachmittags, neigt ſich auf der 
jtärfiten Stelle des Dammes ein gro- 
ber Baum, jtlirzt um und jogleid 
it ein großes Lo im Damm. Noch 
ein Baum jtlirzt, der dritte und 
vierte und brüllend ergoß ſich das 
Waſſer gerade gegenüber Suder- 
manns Garage, nördlich von Eddies 
Nurjery, ins Land. Es nahm nur 
Minuten und Sudermanng Cabinen 
am Hochwege rollten. Das Land 


hinter Chadjeyg Road zum Vedder 


Damm Hin überflutete unheimlich 
ſchnell. Sogleich fette natürlich die 
Evafuation ein mit Hilfe don all 
unjeren Trucks und der Armee. Es 
ging alles ruhig und unheimlich jtil 
zu. Nur der wütende Fräjer groll- 
te und rumorte. Die meiiten famen 
trodenen Fußes weg. Aber, die da 
gerade in dem Striche wohnten, wo 
der Bruch enjtanden, hatten Mühe, 
fi) zu retten. Zwei Heine Sungen3 
mußte man bon einem Baume ing 
Boot nehmen. Man hatte eg vorher 
bejtimmt, daß ein Meg flir Aulos 
jei und der andere für Vieh. Co 
fonnte alles glatt abgehen, aber 
Familien kamen natürlich ausem- 
ander und wiſſen heute noch nicht 
voneinander. (Wir wiſſen aber, 
daß alle gerettet find.) Früh mor- 
gens gejtern fam J. F. Zangen hier 
durd. Als wir ung begrfißten, jag- 
te er, mit unjerer Anſiedlung ſei e8 
geweſen, und dann meinte der ftarfe 
Dann. Ich fuhr bis zur Brücke, die 
über den Vedder Fluß führt und 
ging fiber zur anderen Seite. Ein 
Offizier von der Flotte, der da 
Itand, reichte mir fein Fernrohr und 
ih ſchaute hinaus über dag Meer, 
das einjt das bllihende Sardis tar. 
Ver die Ausſicht don frfiher von 
da aus fennt, weiß, da da gleich 
zur rechten Sand, bei der Nurferie 
tiber der Straße, eine mennonitijche 
Farm ftand. Das Haus ift bis auf 
dem Dache im Waſſer. 
iſt his zur Heutlir im Waffer, Edys 
Wohnhaus bis zur Dede. Dann 
ſchaue ih hinaus dahin, two dag 
Zentrum der Anftedlung war. Die 
beiden ‚Kirchen mit all den Häufern 


herum, in denen bor furzem unjere 


Leute wohnten, wo wir zujammen 
oft glücklich waren — 10 bis 12 
Fu Waffer auf niedrigen Stellen. 
Ein Motorboot fährt über die ſchö— 


nen Simbeergärten hinweg und da$ 


einzige Hindernis für dasjelbe find 
die aus dem Waſſer ſteckende Dächer 
oder ſchwimmende Fleinere Säufer. 
Ich ſetze das Fernrohr ab und da 
muß auch ich weinen. Ich wende 
mich und ſchaue zuriick, wo’ umfere 


Yarrow Mannjchaft auf dem Dam- 


me zufammen mit Arnold und Su- 








faubalten. Dann ſch 





Der Stal 


‚mas verſucht, den jet doppelten 
in Druck i 
ebale in danger. inaug je en 
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etwas Hoffnung. 


“ü 


Weißt du das, liebes Narrotv, da 





Achtuna! Das originale 
„Rufliihe Schlagwaſſer“ 
ift wieder zu haben. Es ift ja 
ein altes, wohlbekanntes Mittel. 
Koftverjand per Nachnahme toftet 
85e plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 
Agenten werden gewünſcht. 


GILEAD MFG. CO. 
Box 78 
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CHILLIWACK, B.C. 















Geſucht 
eine Frau im Alter von 40-50 
Jahren zur Betreuung einer alten 
Fran, die allein in einem Hauſe 
wohnt. Näheres bei: 
DANIEL GUNDACKER 


Matator, Sask. 


sum Derkauf 


bor dem 15. Juni: 


aus 22° bei 26°, Hühnerftall 16° 
bei 32, mit 4 Acres Land. Davon 
1 Are Himbeeren. Der Heft in 


Weide und Garten. Ungefähr % 
Meile jüd von oaldale. 


PETER P. JANZEN 
Gen. Del., Coaldale, Alta. 








au verkaufen 


eine noch faft neute „portable” Schreib- 
majdine, „Continental”, deutſches 
Fabrikat. 
J. WEDEL 


106 Nobel Ave. innipeg 


wi 
— Phone 28 448 — 





Pakete 


Nach Deutichland: 


50 Pfund Weizenmehl ...... $8.50 
Bitte zu beachten, daß wir, um an- 
dern nicht die Möglichkeit zu nehmen, 
nur für 50 Pfund (1 Sad) Beitel- 
lung an eine Wdrejje annehmen. 
Paket „Order“ N 
50 Pfund Weizenmehl, 

16 Bund gedörrte Kartoffeln ° 
(gleichen 160 Pfund friiher Kar— 
toffeln) $14.50 

Paket „Lifejaver” __ Er 

5 Pfund Schmalz (in Doſen) 

5 Pfund Kaffee 

5 Pfund Mehl 

5 Pfund Zuder 

Paket „Foodbasket“ 

5 Pfund Schmalz (in Doſen) 

10 Pfund Mehl 

5 Pfund Zuder 

2 Pfund Kaffee (in Dojen) ,$7.75 

20 Bund Zuder, nur -..... $3.75 


Nach Deiterreich: 


100 Pfund Weizenmehl .... $16.75 
Der Preis für 100 Pfund Mehl nad 
Stalten und Ungarn ift unverändert. 
Neis und alle andern Bafete, ‘die 
bom Lager in Europa geliefert wer— 
den, find im reife jomeit unber- 
ändert. 

Schreiben Sie um Beeisliften an: 


J. KIRCHMEIER 
Box 66 Rosthern, 


· 


Sask. 





JANTZEN ELECTRIC 


benötigt zwei erfahrene Gehilfen. 


237 Hawthorne Ave. 


N. KILDONAN WINNIPEG 


aufbauten. Ich denke an unjere 
Pläne, an das Hilfswerk, da bon 
da aus mandes tun durfte Ich 
denke daran, daß der Herr un jo 
ſehr nad} aller Hinficht gejegnet hat. 
Ob wir jeine Gfite verjtanden ha— 
ben? Sicherlich find wir nichts bej- 
ier als das hinter mir liegende 
Sardis. Sollte Yarrow auch vom 
wütenden Fräſer verjchlungen wer— 
den? - 

. Sch wende mid ab mit einer 
brünftigen Bitte zu Gott: Herr, 
Gnade! Dann fahre ich, die eba- 
fuierten Leute aus Sardis aufzu- 


Auen. Cine Gruppe treffe id, in 


Kent's Cabinen bei der Stadt Sar- 
dis. (Sulberts Hopfengarten.) SG 
möchte den Eindrud nicht bejchrei- 
ben. Die Leute ſelbſt feheinen aber 


nicht den Mut verloren zu haben. 


Sch habe nicht den Mut, ihnen zu 


erzählen, wie id; Sardis jah. — 
Von hier aus fahre id nach Cultus 


Lake. Da iſt eine größere Gruppe 
untergebraht. Im Tanzſaale hau- 


fen die mennonitiichen Frauen umd 
Rinder. 
ten und Cabinen untergebradt. — 


* 
Ber 


Die Männer find in Zel- 


Immer wieder höre ich den Aus 
druck: wenn doch Yarrow verſchont 


bliebe, dann hätten wir doch noch 
Wird es? — 










Ueberfluteten für did) beten? 
ftehft du in deinem Herzen zu 
? Er, der da machen Tann, 
ersalein Ban gu 
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ser. 
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die anftrengende Arbei 
rbeit 

nen u. der Vielen, dag hört ihr j 
ven u j tt ihr ja al- 
Übers Radio, Mandes * * 
Ei ‚Mmandes fibertrieben. Eines 
; er iſt jo: Nur die mädtige Sand 
—— kann den Reft des Frä— 
ee, Chilliwack eingeſchlofſſen, 
Das M. C. €, 
wird am € 
befommen. 


Bitte empfehlen uns Eurer Für— 


der Einzel- 


>., unjer Hilfswerf, 
nde hier im Zande Arbeit 


Fortſetzung — 5. Juni, 


Zu meinem Berichte über Sardi 
mochte ich nur ir — 
beſſerem Verſtändnis, daß die Men- 
noniten Kirche, die doch ſo hoch ſteht, 
drinnen drei Fuß tief Waſſer hat 
Einige £leinere Häuſer Sind ganz 
bedeckt und einige haben ſich fee: 
hoben und treiben auf dem Mailer. 
Auf 3. Brauns Stelle, Ecke Sumas 
RD., Itanden, richtiger ſchwammen 
5 fremde Häuſer. Die tiefſte Stelle 
iſt über 20 Fuß. Das Haus, in dem 
die Schellenbergs von China drin- 
nen wohnten, ijt fait ganz unter 
Waſſer. Ich hatte die Immigran- 
ten mit dem Sauje etliche Tage bor- 
her photographiert. Doc; genug da- 
von. Ihr werdet ja vieles fiber Ra- 
dio und aus den Zeitungen hören, 
möchte aber, daß Ihr alle ein Bild 
befommt. Wir hier durchleben doc 
Momente von hijtorifcher Bedeutung 
und da möchte ich fo biel wie mög: 
lich als Augenzeuge feſthalten. Er— 
innerungen ſind manchmal beeinflußt 
und die Geſchehniſſe überſtürzen ſich. 
Geſtern ſind wieder zwei größere 
Diſtrikte unter Waſſer gegangen. 
Barnſton, 8 Meilen von der Patullo 
Brücke in Weſtminſter und der letzte 
Deich brach bei Hatzik, Aord von uns. 
S700 Acres mehr wurden gejtern 
bom räferfluß eingenommen. Sn 
beiden Gegenden aber wohnen we— 
nig Mennoniten. Obzwar der Fluß 
nun ſchon jo jehr breit ijt, jteigt da3 
Waſſer bei uns im Vedder Ranal 
noch immer. Es find auf der Stelle, 
wo der VBedder Fluß in den Sräfer 
mündet, gejtern viele Logs zuſam— 
mengetrieben und gefährden unſeren 
Damm noch mehr. Die Flotte und 
die Armee berjuchten gejtern zu 
jprengen. Das Radio hat aber nicht 
Erfolg gemeldet. Es meldet hier 
auch nicht jolhe Gefahren, um nicht 
eine Panik zu verurſachen. Die gan- 
ze Strede von der Vedder Brücke bis 
an Mbbotsford iſt ſchon ausgejiedelt. 
Sehr viele von Narrow find ſchon 
mweggefahren, haben wenigſtens die 
Familien mweggebraht und die Sa— 
chen ins Beerenhaus. Es jind jehr 
biele Trucks nahe um und in Nar- 
row ftationiert. Br. Rempels Farm, 
gegenüber €. 3. Klaſſens Farm, ilt 
ein Truckſammelplatz. Alle Wege 
werden bon der Armee fontrolliert 
und niemand, der nicht am Deich 
arbeitet, oder nach Yarrow aehört, 
darf zum Deih. -Unjere Straße 
auch Schon Halb ausgefiedelt. Wir 
ſitzen noch till. Sch habe nur all die 
Aktenſtöße aus dem Büro des Hilfs- 
werks in Sicherheit gebradt. Am 
Tage ſchreibe ih, bejuche die Evaku— 
ierten und von 4 Uhr nachmittags 
bis 12 Uhr nachts patrouilfiere ich 
am Deid). 

Set, bitte, fommt einmal mit 
mir zum Deich. Wir laſſen die dit- 
liche Hälfte rechts Tiegen, da iſt nicht 
io große Gefahr, und gehen gleich) 
Dyke Road“ hinauf. Bei Abram 
Hamm und Seinrid Unger jehen 
wir fchon, wo Gefahr jein muß. Auf 
der Sofitelle des Br. H. Enns, ge 
rade neben dem Deich, da ift der 
Platz von wo wir anfangen wollen. 
Unfere erite Aufmerkſamkeit wird 
auf den Radiofender am Deich ge- 
richtet und auf die Bude auf dem 
Deih, von wo aus ein Lautſpre— 
cher fortwährend Befehle erteilt. 
Der ganze Weg ift voll Trucks und 


- Autos, fo weit das Auge fieht. Auf 


dem Sofe des erwähnten Bruders 
laden ee halb Dutend Truds Sand 
aus, den fie von 4 Meilen ab geholt 
haben. Ganze Berge bon leeren u. 
gefüllten Sandſäcken liegen da und 
etlihe Hundert Mann, Greiſe und 
Knaben ſind an der Arbeit, mehr 
zu flillen. Da erſchallt der Ruf, 
Platz zu machen und 10—12 Traf- 
tore mit Anhängern fommen den 
Deich entlang und auf den Hof, um 
die geffillten Säcke zu laden. Das 
nimmt nicht lange und fie fahren 
wieder ab, immer nad; Weiten zur 
Vedderbriide. Schon wollen mir 
den Deich hinaufiteigen, da erden 
Arbeiter gerufen und fie laufen auch 
fhon, um eine Barfe, die gerade 
anfam, mit geffillten Säden zu la— 


den. Etwa 450 Mann müſſen hier 


an der Arbeit fein. Es find Abbots⸗ 


forder, Yarrower, Arnolder, ſogar 


aus Blain Waſh. 













Arnolds um ihre Heime. 
wir alle: Lehrer, Prediger, Brüder— 


Mennonitiſche Rundſchau 


drehen, dann geht der Fräſer bis 
hinter Sumas, Wafh. Was ums 
auffallt, iſt die Tatſache, daß all 
die Kommandos nicht von Offizieren 
gegeben werden, ſondern bon unje- 
ren Leuten aus Yarrow. Es war 
organmtert und jeder jteht nur fei- 
ner Sadıe vor. Das Militär jieht 
nad Verkehr-Ordnung und ſchaufelt 
Sand, Die Dffiziere und die Ar- 
mee-sngenieure beraten zuſammen 
mit unjeren Vorgejetten die ver- 
ſchiedenen Lagen und alles ſcheint 
ſehr einmtütig zu gehen. Wir fra- 
gen uns nun doch: „Arbeiten die 
Soldaten auch auf und an dem 
Deich?“ Dann jagt man uns ganz 
ofen: „Nein, die Mennoniten ha— 
ben ſich dieſe Arbeit vorbehalten. 
Sie haben jeßt den ganzen Dei) 
übernommen, auch durch Sumas, 
bis an die Brfide und herum bis 
Pumptown. Aber warum das? 
Nun, ſie glauben, es gilt in erſter 
Linie ihr Heim, und die Armee re— 
ſpektiert daS, 

Doch gehen wir endlich einmal 
den Dei hinan. Der Fuß des— 
ſelben iſt ungefähr 500 Fuß breit 
und oben auf der breiteſten Stelle 
heute wohl 12 Fuß breit. Die 
Höhe it wohl im Dften 17 und zur 
Be der Brücke wohl über 20 Fuß. 
Gleich, wo wir Hinauffommen, it 
der Hafen, wo die Barken Ianden 
und da jehen wir, wie hoch das 
Waſſer iſt. An diefer Stelle wohl 
10—12 Fuß höher als der Hof, 
mo man Sandjäde fült. Doc wir 
gehen zwei Meilen weiter bis gegen 
Dr. 3. U. Harders Farm. Da je- 
hen wir ſchon, wozu die vielen Sand- 
ſäcke dienen. Bis dreiviertel den 
Deich hinan nach oben ſickert beſtän— 
dig Waſſer durch. Da, denken wir, 
it doch ſchon große Gefahr. Aber 
der Mann, der da unten am Fuße 
des Deiches fo ungefähr 250 Yards 
hin und her geht, ſcheint noch ruhig 
darüber zu ſein. Wir ſteigen hin— 
unter und ſehen ſelbſt. Es iſt ganz 
klares Waſſer. Das ſchadet nichts. 
Auch iſt der Grund da noch ganz 
feſt. Wir gehen eine Strecke mit 
ihm und da bleibt der Mann mit 
einmal ſtehen und beobachtet eine 
Stelle. Da jheint das Waſſer 
ſchmutzig zu werden. Sogleich ruft 
er und es dauert auch nicht lange, 
jo it auch ſchon ein Traktor mit 
Sandjäden da. Auch Mannihaft 
iit dabei und ein Blech wird den 
Deich herunter gelegt, und ſchon 
rutijhen die Säcke. Es war Zeit, 
denn nun lodert die Erde ſchon auf 
und der Grund wird wie gefochte 
Hafergrüße Die Säcke werden num 
hinaufgelegt, immer einen jo an den 
andern, eine ganze Fläche wird jo 
bedeckt und das Waſſer wird wieder 
klar. Der Mann geht langſam 
weiter auf ſeiner Strecke und wir 
wiſſen und verſtehen nun auch, war— 
um die Mennoniten dieſe Arbeit 
ſelbſt tun wollen. Wir ſteigen wie— 
der den Deich hinan und gehen 
weiter. Zur Linken, auf der Weide, 
lagert ruhig Br. J. A. Harders 
Milchvieh. Sollte der Damm bre— 
chen, was würde hier wohl geſche— 
ben? Weil gerade ein Armee-In— 
genieur vorbeifommt, “ fragen wir 
ihn. Er bleibt ftehen und zeigt auf 
den Vedderfluß zur Rechten. „Die- 


“fer”, jagt er, „iſt heute eben mit 


dem Sräjer und wenn der jich hier 
jenſeits des Dammes „levelt“, dann 
iſt jenes Vieh 18 Fuß unter Waſſer. 
Würde das lange nehmen, fragen 
wir, dieſe 20,000 Acres jo tief auf- 
zufüllen? — „Birfa drei Tage.” 
Wir wenden uns ab und gehen 
weiter und da merfen wir mit ein- 
mal eine lichte Stelle zur Rechten 
itber dem Dei, nad Sardis Hin, 
und da fehen wir alles. Solange 
hatten Bäume auf dem Deich hier 
und an der Sardi3-Seite und Nie 
Ausfiht geraubt. Jetzt jehen mir, 
und da beritehen wir aud, warum 
die Mennoniten unten am Damm 
jo ernst und jo aufmerfjam bei der 
Sade find. Gerade bor ung, an 
der Sardis-Seite, da ſteht ein gro- 
Ber „Siproof” Stall. Es ijt ein 
ganz neuer. Es muß D. Balzer 
feiner jein. Salt bi zum Giebel- 
loch fommt ihm das Waffer. Das 
Wohnhaus ift nicht mehr zu erfen- 
nen. Wir Stehen und ftaunen mit 
blutendem Herzen. Doch da wird 
unfere Mufmerffamfeit auf die an- 
fommende Barke gelenft und auf 
die Traftore auf dem Damme. Sie 
fahren una vorbei, denn fie eilen 
noch eine Meile weiter. Da ift der 
Damm Schon faft bis oben mit Säk— 
fen belegt. Da will der Fräfer 
durch, gerade gegenfiber N. Dirks 
Farm. Wir dfirfen und wollen da 
nicht hingehen. Da arbeiten und 
ringen die Mennoniten Yarrows u. 
Da jehen 


gemeinde und Kirchengemeinde. Wie 
4 — es" E — — J 

















Meilen bis Saskatoon. 


88,000 bar. 


Box: 8, 





Gute arm zu verkaufen! 


Eine halbe Sektion Land mit zweiſtöckigem Haus, anderthalb Meilen füd 
bom Städtchen Dalmeny, am gepflafterten Hochwege No. 5 gelegen, und 16 
Guter Brunnen mit Windmühle, 
Untoften zur Mildyfarm einzurichten. Hann ſofort in Bejiß genommen werden. 


FRED LUETKE 
Dalmeny, 


Geht mit menig 


Sask. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


RX, 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


nn 


PBrompte Lieferung in B. E. und den Prärie Provinzen von ftarfen, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


Tem Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Eroß-Breed find N. H. Hennen 
mit W. 2. Hähnen gefreugt, erprobt als bejte Produzenten). 

















N.H. mixed, per 100 . ..$14.00  C.B. mixed, per 100... 
”  pullets, ? 7 ann 26.00 
Bock rn 5.00 ” . cock. an 

“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 
Farmer und Geſchäftsleute! 
Wer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp 

in B. E. gu erwerben, der wende fi an 

JOHN KUEHN 
R.R. 3, Sardis, B.C. 


Mein Office it in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis. 
Ich bermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5% ZSinsfuß 


BE bis zu 20 


Sahren. 





gut, daß wir in B. E. zufammen- 
halten wollten, ſchon ehe diejes Un- 
glück fam. Wielleiht kann der gro- 
Be Gott, der alles Ieitet, fiber den 
Reſt des Fräjertale$ noch Gnade 
walten Iafjen. 

Wir fragen: wie lange joll der 
Kampf andauern? 

Wir glauben, wenn mir Den 
Damm bis nädhiten Dienstag halten 
fönnen, wird der Druck Kleiner mwer- 
den, weil dann die Höchſtflut Iang- 
jam zurückzugehen anfängt. 

Wir empfehlen uns alle Eurer 
Sitrbitte. 

Srüßend, 

A. A. Wien. 


Einladuna. 


Die Manitoba Sugendorganija- 


tion beranftaltet einen jpeziellen Di- 
rigenten-Rurfus welcher an den fol- 
genden Tagen in Altona, Man., 
ftattfinden fell: 

Donnerstag, den 17. Juni, am 
Abend. 

Freitag, den 18. Juni, den ganzen 
Tag. 

Am Sonnabend Abend erden 
etliche Chöre die Ofterfantate „From 
Death Unto Life“ mit Orchefterbe- 
gleitung bortragen. 

Die Leitung des Kurſus hat Br. 
R. H. Neufeld, als Mitarbeiter ſind 
Fräulein DeGraff und W. H. An— 
derſon von Winnipeg eingeladen. 

Wir erwarten beſtimmt, daß alle 
Dirigenten der Konferenz und viele 
Geſangliebhaber ſich beteiligen wer— 
den. Die Dirigenten von Sask. 





Ueberſee-⸗Pakete. 


find hiermit auch herzlich zur Teil— 

nahme eingeladen. 
Bitte, meldet Euch ſogleich bei 

Br. J. N. Höppner, Altona, an. 
Mit Sängergruß, 


Paul Schäfer, Vorſitzender, 
P. A. Rempel, Schreiber. 
ae BE / 


Karte in der 
„Rundſchau“. 

No. 166 — Bon Arthur Dietrich 
Krüger, au3 dem Mltajsfii Rraj. 
Er ſucht die Schweſter feines Vaters, 
ehemaliger Lehrer Dietrih Joh. 
Krliger. Sie ijt eine Frau Sufanna 
Pries, ausgewandert aus Drenburg 
im Sabre 1926. — Bitte, die Karte 
mit genauer Adreſſe de3 Suchenden 
anzufordern. — Ned. 


Nachrichten . . . 
(Sortjekung bon Seite 1—5) 


ꝓpels und David D. Penners. 


— In Indiana, USA. wurde der _ 
„DD Order Amiſh“ Cheſter Ginge- 
rich gerichtlich belangt, weil er ſei— 
nen 14jährigen Sohn nicht zur Schu- 
le jhidt. In dem Staate iſt 16 
Sahre da erforderlihe Schulalter 
und deshalb ziehen die meisten Men- 
noniten diefer Richtung weg nad) 
Teneſſee. — 

— In Zentral - Saskatchewan 
kommen die Heuſchrecken in großen 
Mengen zum Vorſchein und die Re— 
gierung gibt kräftige Unterſtlitzung 
im Vergiftungsfeldzug gegen das 
Ungeziefer. 

(Fortſetzung auf Seite 8—2) 





gepadt und befördert von Winnipeg nad) allen vier Zonen Deutſchlands; nad) 
Oeſterreich $1.25 mehr pro Paket. 


A-1: 10-Pfund-Baket — 4.95; (2 Pfd. Schmalz, 2 Pfd. Zuder, 1% Bid, 
Haferfloden, 2 Dofen „RUF“, 1 Pd. Staffee, 1 Ra rei 


2 Päckchen Nudelfuppe.) 


8:3: 20-Pfund-PBalet — 38.00; (7 Pfd. Mehl, 4% Pfd. Neis, 2 Pfd. „Tender: 
flafe” Schmalz, 2 Pfd. Zuder, 1 Pfd. Tee, 1 Pfd. Kaffee, 4 Pd. getrod- 


nete — 2 Pakete Nudelſuppe.) 
.. Vom enlager in 
U-1: 23-Pfund-Paket — $10.45; 


Hamburg befördert mit garantierter Ablieferung. - 
(4 PD. 





Duder, 1 fd. Shofolade, 2 Mid. | 


Kaffee, 2 Pfd. fondenfierte Milch, 2 Pfund Margarine, 4 Bid. Neis, 4 Pfd. 


Mehl, 4 Pfd. Mafaroni.) 


1-5: 10-Bfund-Bafet — 85.95; (5° Pb. 


50 Pfd. weißes Weizenmehl 


Alle Preife ſchließen Verſandkoſten ein. — Schickt Eure Beftellung mit 
Order“, und alles wird gemilfenhaft eat BES ——— 
Achtung! „Eine Sammlung deutſcher Gelegenheitsgedichte, für Grüne, Silberne 
und Goldene Hochzeit, bon Frau Sufe Unruh. 156 Seiten .. 


JOHN H. UNRUH 
621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. c 


ur nennt 


ER RE Me — 
Sabel = Order $1.00 extra pro Paket. kg 


P-1: 20-Pfund Paket mit, Aluminium⸗Geſchirr für Paraguay ........ 315 * 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 Tiſchlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute Bratpfanne, I 


Kaffee und 5 Pfd. Neis.) 
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Phone 







Service Meat Market) 
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Seite 6 


Pille Der 
Flüchtlinge 


Unter den Paſſagieren des Schif— 
fes „Marine Marlin“, das am 28. 
Mai Bremerhaven verließ und am 
7. Juni Quebee und Winnipeg um 
den 10. Juni erreichen ſollte, befan— 
den ſich folgende Mennoniten: 

Berg, Selena, Katharina, Arthur, 
Peter, Luije, Annalije, Yaby — fah— 
ren zu Regier, Abram J. Watrous, 
Sagt. 








2. Berg, Katharina Neufeld, 
Sohn M. Herbert, Sask. 

3. Bergen, Margaret S. — Har— 
der Suſannah, Hanley, Sagt. 

4. Bergen, Anna — Sarder, Su- 


ſanah, Hanley Sagt. 

5. Burjak, Anna, Clariſſa, und 
Paul — Bergman, Frank, Niagara— 
on⸗theLake, Ont. 

6. Dück, Anna — Nachtigal, Frau 
Anna, Central Rd., Yarrow, B. C. 

7. Dyck, Gerhard G., Anganetha, 
Erna, Safob, Gerhard, Käthe — 
Krahn, ©. B., Winkler, Bor 34, 
Man. 

8. Dyd, Selena, Aganeta und 
Maria — Driediger, Wim. E., Daft 
Lake, Man. 

Dbige halten an bei Iſaac Zehn, 
Toronto 6, Ontario. 

9. Düd, Maria $., Hedwig, Mar- 
getta, Hans — Böſe, David J., To- 
field, Alta. 

10. Dyck, Maria, Lydia, Marga- 
reta und Peter — Görzen, Sein- 
rich — Gem, Alta. 

11. Dyck, Wilhelm, Helena, An- 
ganeta, und Margaretfa — Dyd, 
George J., Bor 5l, Winkler, Man 

12. Frieſen, Bruno, und Frau. 
Gieſbrecht Luiſe, und Wanda — 
Siemens, Frau Marg., R. R. 1, 
Headingly, Man. 

13. Fröſe, Alice und Alice — 
Peters, Wilhelm J. Steinbach, Ma— 
nitoba. 

14. Fröſe, Helene — Tießen, He— 
len, R. R. 2, Leamington, Ont. 

15. Funk, Elſe, Herta und Heinz 

— Funk, Jac. H. Leamington, Ont. 
— 16. Funk, Olga — Funk Abram 
— A., Lucy Lake, Sask. 

— Hamm, JIrene — Koop, Henry, 
Dundurn, Sask. 

18. Heidebrecht, Jutta J. — 
Koop, Abram J. Tofield, Alta. 

19. Heinrichs, Erna und Katha— 
rina — Frieſen, Dietrich J. 1069 
Dyke Rd., Yarrow, B. C. 

20. Klaſſen, Anna, Anna, und 
Hans — Frieſen, Abram A., Gret- 
na, Man. 


21. Klaſſen, Anganeta, Agnes und , 


Helene — Zacharias, 
Clavet, Sask. 
2. Kliewer, Cornelius, Helena, 

8* Frieda und Erich — Bergmann, 

EN Rudolf, Elbow, Sagt. 

‚13. Kliewer, Victor, Elijabeth und 
David — Wall Elijabeth, Yarrow, 
3. C., Wilſon WR. 

24. Koslowsky, KRornelia, Hilda, 
% Katie, Theodor und Frida — Frie— 
— fen, Frau Helena, Tees, Alta. 

5 25. Srauje, Arthur und Marga- 
rete — Braun, Frau Mgathe, Star- 
bud, Man. 

26. Krüger, Sufie — Reimer, ©. 
B., Niagara-on-the-Lafe, O 

27. Rrliger, Käthe — Block, Ab— 
ram J. Niagara-on-the-Lafe. 
£ 28. Zehn, Katharina — Friefen, 
Frau Helena, Tees, Alta. 

27. Zetfemann, Sacob, Katharina, 
Käthe, Zacob und Johann — Lö— 
wen, Anna, Glenbuſh, Sask. 
30. Letkemann, Katharina — 

Janzen, Abram P., Jordan, Ont. 
31. Löwen, Katharina und Agnes 
* Krüger, Frau Agnes, Brandon, 


Gerh. M., 





































an. 
. 32. Martens, Jacob, Antonie, 
Heinrich, Irma und Peter — Mar- 
tens, Abram H., 22 Athletic Ave., 
-  Xoronto 8, Ont. ° 
833. Neufeld, Gretel — Hooge, 
Rev. John J. Plum Eoulee, Man. 
34. Pätfau, $ohanna und Srene 
0 Matthies, Jacob, Ruthven, Ont. 


- M., Struan, Saäf. 

836. Beters, Anna und Maria — 

jeter3, Jacob, R. R. 1, Blafburn 
‚ Sardis, 8. €. 

37. Peters, Agathe, (bleibt bei 

u Anna Martens, Bor 536 

eland, Ont.) — Martens, Jacob 

141 


— 11th Ave, New Weit- 
etrenfo, Irene, Katy, Sar- 
Derkſen, Frau Maria, 








— 
ER 3 
er! 


VLieſe Ern 





3 Pauls, Anna — Dyck, Jacob 





Heeſe, Alex, Box 217, Elbow, Sask. 

42. Schlichting, Anna und Wal- 
ter — Dick, Johann, R.R. 1, Elm 
Creek, Man. 

43. Schmidt, Heinrich, Anna, 
Adolf, Huga und Anne Willms, 
Frau Maria, Box 157, Dundurn, 
Sask. 

44. Thielmann, Lydia, Margaret, 
Rudolf und Elvira — Stobbe, Hen— 
ry C. Brandon, Man. (Bleiben 
bei Frau Mary Graf, 24 Eyra 
Ave., Waterloo, Ont.) 

45, Töws, Eliſabeth und Rudolf 
— Schmidt, Jacob J. 406 Hig— 
ginjon Rd. R. R. 2, Sardis, B.C. 

46. Toms, Agatha, Eugen, Ale- 





randra, Heinrich — Zehn, Iſaac $., 
Sanley, Sask. 
47. Töws, Mariehen — Neufeld, 


Jacob R., Tofteld, Alta. 

48. Vogt, Heinrich P., Anna, Da- 
bid, Anna, Arnold, Rudolf — Vogt, 
David P., 420 Lidman Rd., Sardi3, 
3. €. 

19. Felchner, Wilhelm und Adolf 
— #riejen, Sohn P. 653 Sher- 
broof St., Winnipeg, Man. 

50. Felchner, Apolonia —Konrad, 
Frau Lydia, Lot 27, Old Kildonan, 
Man. 


51. Dyck, Maria — Concordia 
Hoſpital, Elmwood, Man. 
52. Frieſen, Elſa — Concordia 


Hoſpital, Elmwood, Winnipeg, Ma— 
nitoba. 

53. Klaſſen, Alma — Martens, 
Sara (Beter), Niagara-on-the-Lake, 
nt. 

54. Götz, Agnes und Pauline — 
Wiebe, Frau Margarete, Rojeınary, 
Alta. 

55. Götz Juſtina — Dyck, Frau 
Agatha, Roſemary, Alta. 

56. Klaſſen, Lydia — Sawatzky, 
Gerhard B., Hague, Saskatchewan. 

57. Neufeld, Agatha — Jak. H. 
Peters, R. R. 1, Blackburn Rd., 
Sardis, B. C. 

Mit dem Schiffe „Tabinta“, das 
den 1. Juni in Quebec landete, kam: 
Rempel, Lene, von Holland — fährt 
zu Klaſſen, Jakob, Box 108, Niver— 
ville, Man. 

Sm ganzen 141 Geelen. 


Folgende Mennoniten follten am 
5. Juni mit dem Schiffe “Aſcania“ 
Liverpool verlafjen und dürften um 
den 15. Sumt in Quebec landen. In 
Winnipeg etwa am 18. Juni. 

1. Bärg, Anna, Tina und Anna— 
lieſe — fahren zu Harms, Henry, 
1015 Central Rd. arrow, B. €. 

2. Braun, Lena und Leanore — 
Tilitzky Katharina, Beardonville 
Rd., Abbotsford, B. €. 

3. Bückert, Gerhard — Bücdert, 
Abram, Forward, Sask. 

4. Dyck, Johann — Wiebe, Her— 
mann J. Madiſon, Sask 

5. Dyck, Sans — Dyck, Peter ©., 
Hague, Sask. 

6. Epp, David F., Maria, David, 
Maria und Margaretha — Epp, 
Franz, Sanley, Sask. ? 

7. Epp, Sohann, Anna und Ire— 
ne — Kalt, Sacob, Bettapiece, Man. 

8. Heinrichs, Katharina und Er- 
win — Koslowsky, Gerhard H., Os— 
ler, Sask. 

9. Heinrichs, Katharina und Ar- 
thur — Sanzen, Sohn 9., Hague, 
Sask. 

10. Hildebrand, Maria und Ja— 
cob — Funk, Aron, Snowflake, 
Man. 

11. Janzen, Abram, Anna, Willi, 
Abram, Jacob, Peter, Victor und 
Lieſe — Sawatzky, Gerh. B., Hague, 
Sask. 





12. Klaſſen, Helene, Gerhard und 


Dietrid — Epp, Frau Katie, 600 
Suma3 Prairie Rd., Sardis, B.C. 

13. Betfau, Sacob — Rempel, 
Gerh. B., Haskett, Man. fiber Mor- 


den). 

14. Rempel, Artur — Iſaak, Ja— 
cob, Coghlan Rd., R. R. 1, Cogh- 
lan, B. €. v 

15. Benner, Sohann Heinrich — 
Zacharias, Frau Maria, Dundurn, 
Sat. 

16. Rempel, Bernhard, Aganetha, 
Sacob, Margaret und Annaliefe — 
Epp, Frau Katie, 600 Sumas Pr. 
Rd., Sardis, B. E. 

17. Ratlaff, Hans — Enns, Ja— 
cob $., Dalmeny, Sask, Bor 59. 

Sm ganzen 42 Seelen. 

— — 


— Folgende Mennoniten Immi-— 


granten landeten mit dem Schiff 
„Beaverbrae“ am 3. Juni und paſ— 


ſierten Winnipeg am 6. Juni: 


Braun, Maria, Lieſe, Willie, 
Maria Jacob und John — fahren 


* Pätkau, Zac. F., Hepburn, Sas- 


2Buller, Heinrich, Helene und 
Baby Värg, Peter und Selen, 


LG: 


bi 


Mennonitiſche Rundſchau 


ronto, Ont. 

4. Faſt, Elfrieda und Beate — 
Janzen, Korn. Kitchener, Ont. _ 

5. Friejen, Anna — Boldt, Ja— 
cob, Niagara-on-the-Lafe, Ont. 

6. Görzen, Katharina und Maria 
— Driedger, Ruth, Moore Park. 

7. Hildebrandt, Heinrid), Jacob 
und Suſanna — Peters, Abram 
D., Waldheim, Sask. 

8. Sanz, Frau Sujanna, Katha- 
rina, Margareta und Johann — 
Faft, Beter 9., 1046 Edert RD., 
Narrow, B. C. 

9. Von Kampen, Aganetha — 
Bogt, Abram, Steinbad, Man. 

10. Klaſſen, Gerhard J. Helena, 
Leni, Agatha, Hans, Anganeta und 
Maria — Klaſſen, Sohn J. Niaga- 
ra-on-the-Lafe, Ont. 

11. Klaſſen, Abraham, Maria u. 
Lizzie — Peters, David Fr., Plum 
Coulee, Man. 

12. Klaſſen, Klaus, Maria, Mar- 
gareta; Wiebe, Maria— Unger, Pe— 
ter Peter, 1209 Dyke Rd., R. R. 3, 
Yarrow, B. C. 


Mittwoch, den Muni, 1948 


Leni — Pätkau, Jacob F. Hep⸗ 
ask. 

ar — Maria K., Lena * 

Maria — Epp, Korn. K. Bor 771, 

Swift Current, Sask. 

15. Kurz, Frau Anna, x 
Eduard — Unruh, Sohn T., 
zuſh, Sask. 

Lammert, Jacob Vargarete 
und Margarete — Dyck, Frank D., 
Chilliwack, B. C., 330 Preſt Rd. 

17. Lefſer, Mer, Maria und Sen- 
rn — Ediger, Jacob, Roſthern, Sas- 
Tee Heinrich, Helena, 
Seinrih und — Epp, Henry, 
eami Ont. — 
Bo Greta, Anni⸗Ali- 
ce und Jacob — Ediger, Iſaac, 
Bor 639, Roſetown, Sask. 

20. Niebuhr, Margarete u. Mar- 
garete — SKerber , Maria, „4134 
Zouife Ave., Saskatoon, Sask. 

21. Pauls, Franz — Janzen, J. 
H. Hague, Sask., Bor 12. 

3%. PVeterd, Franz — Enns, J. 


Lina und 
Glen—⸗ 


23. Reimer, Anna, Hans, Katha— 
rina, Johann, Anna, Heinrich, Me. 
Iita, Almiena, Erih — Gatagty 
Henry J. Dat Lake, Man. f 

24. Siebert, Helen, Frieda und 
Adina — Wiens, Dan. H., Glen. 
wood, Alta. 

95. Siemens, Sacob, Margaretha 
Alfred, Heinrih und Franz — dog 
Zac. John, Springſtein, Man.““ 

26. Siemens, Margaretha — 
Siemens, John, Jac. Bor 68, 
Munfon, Alta. 

97. Wiens, Eugenie — Pektker, 
Senry, Pt. Rowan, Ont. 

28. Wiebe, Johann M., Helena, 
Mariehen und Annie — Janzen, 
Aron A., Coaldale, Alta, 

29. Wiens, Johann, Suſanna, 
Johann und Edmund — Wärg, Pe 
ter, Damleny, Sask. 

30. Redekop, Peter, Iſaac, Anna, 
Peter Heinrich, Helena und Anna — 
Lepp, Henry P., Rivers, Man. 

31. Krahn, Jacob — Krahn, 
Heinr. R., Abbotsford, B. C. 1431 
MeCallum Rd. 

(Fortſetzung auf Seite 8—1) 


13. Klaſſen, Frau 


HERBATE 





2,4-D 


ESTER, * AMINE - SODIUM 
Tötet Unkraut im Getreide 


„Herbate“ (2,4-D) macht Unfrautfontrolfe leich— 
ter, ſparſamer und wirkſamer. Berjude 
auf dem Ader bemweijen, daß „Herbate“ (2,4-D) 
„mujtard, jtinfiweed, ragweed, Ruſſian thiltle, 
— pigweed“ und viel anderes Unkraut 
ötet. 

Mit „Herbate“ (2,4-D) können Sie das Un— 
kraut „ausſpritzen“, ohne viel Geld, Zeit und 
Mühe anzuwenden, ohne Getreide, Gräſer und 
Ackerboden zu ſchädigen Die Koſten find gering. 
Weniger als 1 Pint „Herbate“ L-37 oder L-40, 
oder weniger als 1 Pfund „Herbate“ P-70 gibt 
gentigend 2,4-D-Löjung für einen Were. 


Erhältlich in drei Nezepten für ftürferes oder 
leichteres Spritzen. 


„Herbate“ L-37 (Iſopropyl Eiter) iſt flüffig u. 
mischt ji leiht mit Waffer und Del. Sit 
befonders wirfjam gegen überwinternde3 Un- 
fraut und leichtere Sträuder. 1 Imperial— 
Gallone enthält 4 Pfund 2,4-D-Säure. 


Selena und J. Coaldale Alta. 














„Herbate“ L-40 (Amine Salt) iſt flüſſig und 
im Waſſer aufzulöjfen. Der Wirkung nad) jteht 
es zwiſchen „Serbate” L-37 und „Serbate” 
P-70 . Sede Smperial-Gallone enthalt 5 Pfd. 
2,4-D Säure. 


„Herbate“ P-70 (Sodium Salt) iſt ein im Waj- 
fer auflösbares Pulver und beſonders empfoh- 
len für Unfraut im Mais, Flax, Raſen ufm. 
1 Pfund bietet 11.2 Unzen 2,4-D Säure. 


Unfraut jtiehlt dem Boden die Feuchtigkeit und 
vermehrt die Unfoften der Farm 


Alle drei „Serbate” Rezepte haben ji als 
wirfjam und unfrauttötend in Getreidefeldern, 
Weidegras, in Winkeln bei den Zäunen, am 
Wegrande und an Abflug und Bewäſſerungs— 
fanälen erwiefen. Verlangen Sie volle Aus— 
funft bezüglich „Serbate (2,4-D) von ihrem 
Händler. - 


“WATERLOO” Sprißapparate 


für wirkſame und billiae Unkrautvernichtung. 





„Waterloo” Spritapparate mit Traktorbetrieb. 
Eine fomplette, fparfame Vorrichtung, immer fertig 
zum Gebraud. Einfach an Ihren Traktor anhän— 
gen — erfordert nicht die Mühe und Zeit, welche 
die direkt vom Traktor betriebenen Sprigen brauchen. 


Zufammenflappbare Spritarme, 
27.5 Fuß breiter Spritzſtreifen. 
1 Boll dide galbanifierte Brauferöhre find einftell- 
bar auf 20° bis 36“ Höhe bom Boden. Leicht 
und ſchnell zufammenzufalten zur Berörderung und 
Lagerung, und mit 18 „flat-pray, low volume type 
nozzles“ verjehen. ; 


— gebaut. 

Der „Waterloo” Traktorbetrieb-Spritapparat ift ge— 
baut für langjährige, ftarfe Benutzung. a — 
hat geſchweißten Rahmen mit Platif— 
45 Gall. Oelfäſſere (oder entſprechende Vorrichtung) 
und ijt mit „Kelſehy“ Nädern auf 6.00 bei 16” 
Gummireifen berjehen. 


Sprechen Sie vor (ode 










orm für zwei 


Schnelle Kie | 
Ex er + 
„Waterloo Sprayers“ find N fir en 






„Waterloo trailer-mounted Sprayer.” 
Ein kompletter Sprigapparat, der alle neu— 
en Berbejjerungen für 2,4-D Gebrauch 
bat. Der „Trailer” trägt Gpribröhre, 
Pumpe, Motor und 200 Gall. Faß mıs 
Zinkblech. 


Deckt 40 Acres mit einmal Auffüllen. 
Zwei zuſammenfaltbare Brauſeröhre ſprit— 
zen 39 Fuß breiten Streifen, haben 26 
lat⸗tybe Spray, low preſſure nozzles at 
18“ centres“. Verbraucht nur 5 Gallonen 
(oder tveniger) der Löſung per Acre. 40 
Ares kann man fprigen, ohne friſch auf- 
zufüllen. 





Die Brauſeröhre find nad) d N 
e er Höhe 
2008 Getreides ftellbar. 
Die Röhre find mit Wirbeln und Nädern 
auf Gummiteifen berfehen, um leicht über 
unebenes Land zu fahren, und können ent 
Bean der Höhe des Getreides einge⸗ 
f ellt werden. „Die ganze Vorrichtung Tann 
7 Selbe Ambenfeiig gegen erben und, bers 
— — n u i 
die Unkrautſaifon — — 


ſchnelle Lieferung. 


t i 
Erwerben Sie Ihren eigenen Elan — um bolle Auskunft 
& \ T: 


zum Gebraud), wenn erforderlid). 


, CANADIAN INDUSTRIES LIMITED 


— | nz agrieultural Chemicals Division 


zu Kaufen bei 


Regina Calgary ilnanfon: Ir | 4 
) — 1 * 


ER 


& SONS 


j 











































. mittwoch, den 9. Juni, 1948 





| \NGTON REAL 
—8 J———— 
12 Wellington Ave., Box 284 T D 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt— und F i 
auf unferer Lifte armeigentum 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt 
* gegen 5%. 
Dee) ung in Erbſchaftsfragen. * 
GH-E m Näheres bitte an una zu ſchreiben. 
. H. Epp, — E. Fettes, — Geo. Martens. 
Zu trinken die Milch von der ei— 
TEARDROP genen Kuh; — 
AUTO &BODY WORKS Der Friede ringsum und die jühe 
— Ruh. 
— Gemeinſam, nicht allein, die Sor— 
x ZMRPERTS | _, gen fragen, 
— Hier ſollſt du tiefe Wurzel ſchla— 
165 Smith Street» "rss? - Phone 97726 ' — gen. 
Alle Automobil-Arbeiten prompt a. dein — ſolange du 
d gewiſſenhaft ausgefü Le Se 
und gewiſſenhaft ausgeführt. Hier ſollſt du ausruhn von ver— 
gangenen Beſchwerden. 
Jegliche — haben wir ein Heim 
5) a u, &n ; entbehrt, 
Buior „Body 7 nub yurbenrnell Darum hat es für ung um jo 
ſowie auch größeren Wert. 
„Weldiug“ Der Herr ſegne euch und euer 
wird prompt und gewifienhaft rautes Heim, 
ausgeführt von Nöchtet ihr immerdar glücklich 
STREAMLINE MOTORS ſein. 
opt Gewidmet dem Brautp 
Semid rautpaare 
——— I BD Adelgunde Janzen und Abram 
Löwen, bon der Tieben Mutter. 
Wer wünſcht ein a 
. ochzeitstage. 
Heim oder Farm REN 
in der Umgegend von Roſthern? Wer — * heut' an eurem Ehren— 
bedarf Verſicherung, Anleihen oder | _ 109° 2 —— 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- | Bern jein muB, das muß ich tief 
— ig — klagen 
ugendfrennd“ und „Nordweſten.“ — D Ser —* 
* i 8 — en = fein Geifte werd’ ich bei euch 
i = e tell, : F 
— Allig Sefördert. Man | Pic mit Euch und eures Glückes 
ichreibe an s Rent. 
J. KIRCHMEIER, Geſchloſſen habt ihr nun den 
Box 66, Rosthern, Sask. Ehebund; 
Real Estate, Insurance, Loans, Der Serr jegne euch nicht nur 
Investments. dieje Stund, 
Segne euch weiterhin immerdar, 
Daß ihr diefen Tag feiern könnt 
nad) 50 Bahr. 
Ein ganzes neue Leben fängt 
nun für eud an, 
Ihr ſeid nun Frau und Mann. 
— BE Jeſus Chriftus, der eures Hauſes 
No Carrying Haupt joll fein, 
Charges. Möge euren Ehejtand einweih'n. 
= Tragt gemeinfam nun beide, 
Alles Glück und alle Freude, 
J. P. KOSLOWSKY’S, Geht auch Hand in Hand gefaßt, 
JEWELLERY Wenn euch drücdt des Lebens Laſt. 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. Bei euh wohne jtets Eintradt 
und Friede, 
Widmunaen. Ueber alles aber herrſch' die Lie- 
be. 
Folgende Gedichte einer ge Du, Braut, bift nun nit mehr 
lähmten Flüchtlingsmutter, deren allein, 
Tochter ſie ſozuſagen „auf den Du haſt jetzt einen geliebten 
Händen getragen“ hatte, ſind im Mann, 
Hojpital in Philadelphia, Para- Der dich führen wird auf deiner 
guay zur Hochzeit ihrer Tochter Lebensbahn. 3 S 
gedichtet. Eingejandt don Schw. So jung ſchon mußteſt du jelb- 
E. A. DeFehr. i ſtändig fein, - 
Daheim. x Er jtärfte dich und jtand dir bei. 
Danket dem Herrn, denn er iſt Erſatz für alles gibt er dir heute, 
freundlich und feine Güte währet Nun biit du Fein heimatlojer 
erviglich.” Pialm 100. Flüchtling mehr, ; 
: Seute umgibt dic Liebe rings- 
F So wirſt du den Herrn immerfor umher. 
a und preifen, Der himmlische Water, der alles 
- Denn er hat eud errettet auf Ientt, - 2a 
wunderbare Weile. 5 Sat dir nicht nur einen lieben : 
Wunderbar hat er di geführt Mann geſchenkt, 
und behütet, : Noch als Gnadengabe ein teures 
Die Zülle feiner Gnade iiber did) Elternpaar, — 
Er ausgejchüttet. In fo einer lieben Mitte wirt du 
Kaum angefommen in diejem dich gewöhnen an neue Sitte. 
; nd, 4 — 
Hat se Herr dir deinen Mann Auch wartet auf dich ein trautes 
“ - gefandt, » eigenes Heim, — 
* Der nn dein Lebensſchifflein re— Das 2 — ſollſt mit deiner 
F ie ein. — 
H, Sr Es ift fo biel, o Yerr, jo biel bin 
je: j ngem Wandern ein ich nicht wert, 
E ' Nach EN e Ueber — Flehen haſt du 
mb mir’ eine Hfitte, wie ii mir beſchert.“ — 
IB en So jagtejt du bebend zu mir, die 
* Hier biſt du daheim, hier kannſt Wangen von Tränen betaut, 
J Ju bleiben: „Herr, hilf, un ich — ne 
' ird euch weitertrei- talte, was du mir anvertrauf. 
— ee 2 ö Deine Aufgabe treu zu erfüllen. 









Im eigenen Heim, im eigenen 


Bett zu fchlafen, z 

Sier zu wirfen, hier zu ſchaffen, 
Da leuchten die Augen voller Luft, 
Jubelnde, Freude erfüllt die 
—— 
Enndlich den eigenen Tiſch zu def- 
— ken, — 

Nicht mehr alles unter Bett zu 
Er. ſtecken, * 
Endlich alles in den Schrank räu- 


u. neh — 2 . 
Iſt's nicht wie ein Märden, tie 
ein Träumen — 
ich zu kochen an eigenem 
> * ae N 

’ “ 


— ſſen, was 
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Neue: 


im Leben, 
Wolle der Herr 


geben, £ 
Einander die rechten Gefährten 
zu fein, 
Wolle der Herr euch Kraft und 
Stärfe verleih’n; 
Der Herr fegne euch beide, 
Schenke euch viel Glüd und 
Freude! 


dir viel Gnade 





e: Bor 79, Aberdeen, 
m... Sasfatcheivan. 
R. R. 3, Sardis, B. C. 








Mrs. John Letkeman 


Brief aus der 
Verbannung. 


Erhielten folgenden Brief aus der 
Verbannung (Kaſakſtan) an Frau 
Maria Dit die, wie wir glauben, 
vor einem Jahr nah Paraguay 
ging, mit der Bolendam. — Durch 
meine Schweſter, ebenfalls Kaſak— 
itan, hat Anna Sb. Die vermutlich 
unjere Adreſſe und Bilder, die wir 
dorthin geſchickt, geſehen und ſchreibt 
nun wie folgt: 

6. Februar, 1948. 
Meine liebe, liebe Mama und Ge— 
ſchwiſter. Heute haſt du an mich 
gedacht, Mama, nicht wahr? Heute 
iſt ja mein Geburtstag. Früh mor— 
gens, als ich aufwachte, dachte ich 
an Euch alle, es war mir ſo, Mama 
müßte an mein Bett kommen und 
mir einen Kuß zum Geburtstag ge— 
ben. Leider geht es nur in Gedan— 
ken. Aber allein bin ich doch nicht. 
Liebe Menſchen haben heute an mich 
gedacht. Liſa und Lena Janzen gra— 
tulierten als erſte, dann bekam ich 
3 Briefe und Geſchenke. Das Leben 
it doch Teichter, wenn man Tiebe 
Menihen hat. Mama, Dir wünſche 
ich noch viel Schönes in Deinem Le— 
ben: Eriteng ein langes Leben (damit 
wir uns noch einmal miederjehen), 
Gejundheit und eimen heiteren, kla— 
ven Zebensabend. Sch konnte Dir 
zu Deinem Geburtstage nicht ſchrei— 
ben und tu es deshalb mit Berjpä- 
tung. 

Wie geht es Euh? Wann werde 
ich mal Briefe und Photos von Euch 
erhalten? _ Und mann werden mir 
uns Wiederfehen? Schreibt doch oft 
und jchreibt alle, dann könnte id 
5 Briefe auf einmal befommen. 
Wenn die fleine Annelore aud) 
ichreibt, dann jogar ſechs. 

Sch ichreibe Euch den dritten Brief 
und boffentlih habt Shr alle erhal- 
ten. (Zeider iſt dieſes der erite, den 
wir hier erhielten, ebenfall3 von mei- 
ner Schweiter jeit einem Sahr feine 
Nachricht. — J.J.D.) Ich mollte 
noch fragen, two Papa geſtorben it, 
noch zu Hauſe? Lag er lange krank? 
Ja, er hat das „gelobte“ Land nicht 
ſchauen dürfen, wie auch Großpapa. 
Wer von unſeren Verwandten iſt 
noch dort? Wenn jemand die Ad— 
reſſe von Tante Maria und Tante 
Liſa Klaſſen weiß, ſo ſchreibt ſie 
mir. Ich ſchicke Euch ein Bild, hof— 
fentlih fennt Ihr noch die eine; 
die andere ijt meine Freundin Lija 
Derfjen. Wir waren zujammen in 
der Stadt Orenburg und liegen dort 
das Bild maden. Wir find uns 
ſehr ähnlid. Den etwas herben 
Zug um meinen Mund haben die 
Verhältniſſe eingegraben. Wir fön- 


nen aber doch noch laden, nicht im- . 


mer ſchauen mir jo ernit. 

Wir haben dieſes Jahr einen 
jehr milden Winter, herrlihe Win- 
tertage mit viel Schnee und wenig 
Froft. In den Bimmern it es 
warm. Wir haben eleftriiches Licht 
und Radio. Abends iſt es oft jehr 
gemütlih. Wir fiten all um einen 
Ti, fiber uns eine große Lampe, 
und machen Handarbeit oder Iejen 
etwas. Bücher find zwar ſehr 
ichleht zu befommen. Xena und 
Lila jpinnen und ftriden viel, mir 


haben ſchon alle eigene gejponnene 


Tücher, Jacken, Soden, Strlimpfe, 
Hofen, ich fogar Mütze, Halstüchlein 
und Sandihuhe Die Sachen find 
fo warm. Für mid; madt Zena 
noch immer warme Hausſchuhe, das 
verfteht fie jo gut, fie jehen immer 
nett aus. Wir leben wie eine Fa— 
milie, ſonſt wiirde ich mic) dochwohl 
totbangen. Gegenwärtig habe id) 
ſehr viel Arbeit und zum gemtitli- 
hen Siten kommt es nur felten. 
ungen, wo arbeitet Ihr? Seht 
es Euch gut? Wünſche von gan- 
zem Herzen, dab es Eud) gut gehen 
möchte. Arbeiten Lenchen u. Wan- 
da? (enden it die Frau bon Sans 
x) N f 


EN A 










et m 


Anne Die u. Sifa Derkien 


Diet, geb. Zangen.) Wer wartet die 
Kleine Zore? Ich würde die Kleine 
gerne fehen wollen; jagt ihr nur, 
daß jie eine Tante Anna hat. Liſe 
D. läht dic) grüßen, Mama, und 
jagen, daß wir jdon zufammen 
bleiben werden, jolange uns das 
Schickſal nicht gewaltmäßig trennt. 
Wir haben uns fehr zujammenge- 
mwöhnt und Tiebgewonnen. Wenn id) 
mal mager und müde von der Ar— 
beit werde, päppelt jie mic) immer 
wie ein unmfindiges Rind und bringt 
mic) wieder auf die Beine. 

Das Papier ijt leider ſchon wieder 
befchrieben und id muß aufhören. 
Bleibt alle geſund, ſchreibt bald, 
Vergeßt nit Eure Euch Tiebende 
Toter und Schweſter, Anna. 

Sch küſſe Euch noch vielmal. 

Soweit der Brief. 

Lege das Bild bei, vielleicht könn— 
te man es ebenfalls in der „Rund- 
ihau“ bringen. Sch glaube vielen 
wird das Leben der Zungen Mäd— 
hen in der Verbannung wichtig 
jein. Sollte ih mic irren in den 
Berivandten der Bejagten, fo ijt die- 
ſes alles, was wir wiſſen, die Ad— 
reſſe ſchicke ich nur auf Wunſch an 
Verwandte. 

Herzlich grüßend, 

J. J. Dürkſen, 
27 Ormond Ave., 
St. Catharines, Ont. 


Gedichte 


für beſondere Gelegenheiten. 
Geſammelt von Frau Suſe Unruh, 
621 Sargent Ave, Winnipeg, Man. 

Meine Tochter hatte neulich eine 
engliſche Bekannte zu einer menno— 
nitiſchen Hochzeit mitgenommen. 
Später habe das Mäödel ſich darüber 
gewundert, daß ſo viele Gäſte zu— 
gegen geweſen ſeien und daß dieſel— 
ben ſich ſcheinbar alle gekannt hat- 
ten. Das Ganze habe auf fie jo 
den Eindrud eines großen Yamilien- 
feſtes gemadt. 

Das iſt ja, was unjere feitlichen 
Beranftaltungen find und auch nod) 
lange bleiben jollen. Sie tragen 
weſentlich dazu bei, unjer Völklein 
zufammenzuhalten und uns immer 
eine8® Stammes jind. 

Es ijt bei uns fo Sitte, daß bei 
Beranitaltungen wie grfine, jilberne 
oder goldene Hochzeiten, „wie aud) 
auf Geburtstagen und bei anderen 
ähnllihen Gelegenheiten, von Ge— 
ſchwiſtern, Freunden oder Kindern 
Gllickwünſche in Gedichtsform borge- 
tragen werden oder aud, daß ein 
Geſchenk mit einem paſſenden Ge— 
dicht übergeben wird. An ſolchen 
Gedichten herrſcht aber ein großer 
Mangel. 

Das obengenannte Büchlein ent— 
hält auf 156 Seiten eine ſchöne An— 
zahl von Gedichten und kleinen Ge— 
ſprächen für beſondere Gelegenhei— 
ten. Unter den Dichtern finden wir 
manche bekannte Namen: B. Har— 
der, Herder, Julius Sturm, D. 
Rappard und andere. 

Der Druck iſt klar und das For— 
mat des Buches ſehr gut gewählt. 

Das Büchlein kommt einem bei 
uns längſt gefühltem Bedürfnis ent— 
gegen und es iſt ihm weiteſte Ver— 
breitung zu wünſchen. 

G. Lohrenz. 


Aus Paraguay. 


Heute, am 3. Pfingſttage durfte 
der Fernheimer Miſſionsbund 
„Licht den Indianern“ auf ſeinem 
2. Tauffeſt drei junge Lenguaindia— 
ner auf deren klares Bekenntnis hin 
taufen. Die junge Gemeinde dieſer 
Miſſion zählt heute 9 Mitglieder, 
die alle beſtrebt ſind, ein Heiligungs— 
leben zu führen. Möchten alle 
Miſſionsfreunde dieſer jungen Chri— 
ſten fürbittend gedenken! 

Heute verließen von Aſuncion aus 
im Flugzeug Dr. und Frau Her— 
bert Schmidt Paraguay, nachdem 
fie 6 Wochen hier jehr nüßliche Ar— 
beit taten. Außer den zirfa 80 
Dperationen hat Dr. H. Schmidt 
als Ingenieur n Bernheim 
eine Delprefje für Baumtmollfamen 
aufgejtellt, wa3 ffir die Kolonie von 
unſchätzbarem Werte iit. . 

In unferer Zentralſchule arbeitet 
heute nun ſchon Lehrer C. C. Pe— 
ters, der vom M. €. C. aus Britiſch 
Columbien hierhergeſandt wurde. 
Man hat flir dieſes Jahr auch ſchon 


net für ſolche Schüler, die ſich ſpä— 
en dem Lehrerberuf widmen iver- 


Geſchw. E. N. Hiebert aus USW. 
dienen bier den Gemeinden mit 
Mortverffindigung und Gelforge- 
Arbeit. Waren etlihe Wochen auch 
auf der Neufiedlung fleißig be» 
Bau Der Herr fegnet ihre Ar- 
eit. . 
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Aelteſter G. ©. Neufed aus 
Whitewater, Man., durfte hier et- 
lige Wochen mit Wortverkiindigung 
und Haußbefuhen dienen. Man 
ihägt und liebt ihn. Er ift auf 5 
einen Monat nad) Brajilien gereift, — 
um dann in ſeine Heimat zurlick— * 
zukehren. Sr 


N. Siemens, Philadelphia. 2 
18. 5. 1948. F 
Tabor College. en: 


Act Tanadiihe Studenten abfer 
vierten am Tabor College Hier am 
27. Mai. Darunter waren drei aus 
Britiſch Columbien, drei aus Sas— 
fatchewan und zwei aus Manitoba. 
Bon der theologiſchen Abteilung 
graduierten fünf Kanadier: Gertru- 
de SHlibert, Hepburn, Linda Bau 
man, Winfler, Helen Giejbredt, 
Dalmeny, Gerhard Suffau und 
Franz C. Peters, Narrow, Reuben 
Bärg, Winnipeg, abjolvierte in Piy- 
chologie, Heinrich Pötker, Mt. Leh— 
man, in Biologie, und Elmer Sa- 
watzky, Herbert, in Pſychologie. = 

Bon den 70 Studenten, die ihre 
afademiihe Titel und Diplome er» 
bielten, waren neun, die mit Ehren 
araduierten. Unter diefen nem 
waren zwei Kanadier: Gerhard 
Suffau und Reuben Bärg. E 

Es wäre auch zu bemerken, daR 
von den Kanadiern zwei Studenten 
je zwei Titel erhielten. Franz Pe- 
ter8 erhielt von Tabor College den 
„Bachelor of Theoloay” und am 
näditen Tag verlieh da8 Emporia 
State Teacher College ihm den 
„Mafter of Science” in Pſychologie. 
G. Sukkau erhielt von Tabor Co) 
lege den „Bachelor of Arts“ u. aud 

Er r 


„Bachelor of Theology”. ) 
Alte Mdreffe: 6069 Tanart St, 
Vancouver, B. C. 


Neue: R. R. 1, South Aberdeen N 
Aldergrove, B. C. D. P. Ned 
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Immigrantenlijte . . . 
(Sortiegung von Seite 6-5) 


32. Yammert, Heinrich — Dück, 
Peter A., Dat Bluff, Man. 
33. Löwen, David — Löppky, F. 


M. Parkerview Sask. 
34. Wall, Gerhard, Heinrich und 
Gerhard — Wal. Nid H. Mar- 
quette, Man. 
35. Dyd, Neta und Nikolai 
Heeje, Aler, Bor 217, Elbow, 
36. Dyd, Martin — 


A. — 
Sask. 


EN N 
Dyck, Jacob 


Mart., Struan, Sask. 

37. Bergen, David D.,— Bergen 
Iſaac, Little Buffalo, Sagt. 

38. Bergen, Sacob — ZTeichröb, 


Mn. D., Yarrow, B. €., 960 Prai- 
rie RD. 

39. Bäder, Käthe, Victor und 
Marianne — Concordia SHofpital, 
Winnipeg, Man. 

40. Friefen, Maria und Berta 
— 6&öß, Suftina, Waterloo, Ont. 

41. Benner, Helene — Koop, 4. 
David, Kelowna B. E., 1467 Ellis 
&t. 

42. Peters, Dora — Concordia 
Hospital, Winnipeg, Man. 

43. Duiring, Katharina, Hein— 
ri) und Peter — Rempel, George, 
Virgil, Ont. 

44. Krahn, Maria, Sacob, Hein- 
ri, Anna, David und Maria — 
Wal, J. E., Bor 129, Coaldale, 
Alta. 

45. Kajper, David — Bär, S. J., 
420 Chilliwack Rd., Sardis, B. €. 

46. Bauer, Frik, Frau Eleanore, 
geb. Wiebe, und Sohn Gerhard — 
Dr. U. D. Fröſe, Leamington, Ont. 

Sm ganzen 126 Seelen. 


— Folgende Mennoniten find 
bon Bremerhaven auf dem Schiffe 
„Ernie Pyle“ am 2. Suni abgefah- 
ren und dürften in Halifax am 12. 
Juni landen, bis Winnipeg alſo am 
15. fommen. 

1. Both, Anna und Katharina — 
fahren zu Both, Sohn H., 469 Cent- 
tal Rd. R. R. 1, Chillimad, B. €. 

2. Wiebe, Helena und Tochter Sa- 
ra — Wiebe, Henry, Bor 417, 
Vaurhall, Alta. 

3. Wiebe, Frau Katharina, Maria, 
Frieda und Heinrich — Dit, Hein- 
rich B. Mountainjide, Man. 

4. Wiens, Aganetha und Char- 
lotte — Beters, Sohn, Bor 34, Bir- 
gil, Ont. —— 


5. Wiens, Maria und Maria — 


Wiens, Kohn B., Osborne, Man. 

4. Zacharias, Lena, Victor, Hans 
und Heinrich — Harms, David E., 
Bladburn Nd., R. R. 1, Sardis 
B. €. 


ı _ 7. Bartel, Aganeta — Wiens, 
Sohn Carl, No. 2 Rd. R. R. 3, 
(dia Miffion), B. €. 

8. Bartel, Kornelius H. Anna 
und Helga — Wiens, Sohn, Bye 
Rd., R. R. 2, Abbotsford, B. €. 

9. Berg, Heinrich — Enns, Diet— 
rich, Sperling, Man. 

10. Berg, Jacob, Jacob, Walde— 
mar, Hilde, Abram — Epp, Frau 
Mary, Bo 771, Swift Current, 
Sask. 

11. Bergen, Agnes — Bergen, 
Abram, 142 Transcanada Higway 
Eaſt, Chilliwack, B. €. 

12. Block, Peter — Penner, Pe— 
ter, 693 Transcanada Highway E., 
Roſedale, B. C. 

13. Braun. Viktor, Klara, Elly 


Be Hübner, Jacob, Bor 161, Mani- 


tou, Man. 
14. Daniels, Zuife, Rudolf, Elvire 


Mennonitiſche Rundſchau 





19. Rogalsky, Hans — Albert, 
Henry, Bor 69, Lethbridge, Alta. 

Sm ganzen 48 Seelen. 

Alle Liiten verdanken wir der 
wertvollen Kooperation von H. N. 
Warkentin, E. P. NR. 

Die nad) B. E. fahrenden Immi— 
granten werden vorläufig entiweder 
in Winnibeg bleiben, oder nad) Coal- 
dale, Alberta fahren. 


Nachrichten . 
(Fortjeßung von Geite 5—b) 


n 


— Laut Nachricht vom 3. Juni 
aus Buenos Mires joll der Präſi— 
dent Siginio Morinigo geftürzt und 
durd Dr. Manuel Frutos, dem höch— 
jten Richter des Landes erjett jein. 
David Buhr, Sohn des J. D. 
Buhr, 526 VBannatyne Ave., Winni- 
beg, erhielt in der Vancouver 
School of Art ein Stipendium fiir 
Kunſtſtudium. Er Hat dort au 
den eriten Preis „Das blaue Band“ 
im Zeichnen gewonnen. 

Abbotsford, B. C. — 

— Am S. Mai ertrank hier beim 
Fiſchen Br. Jakob P. Banman, 63, 
geboren in Winkler, Man., 1908 ver— 
eheliht mit Anna Funk, 1927 nad) 
MaMahon, Sasf., dann 10 Sahre 
jpäter nad) Mbbot3ford gezogen. Er 
binterläßt Frau, 2 Söhne, 5 Töch— 
ter und 15 Großfinder. Zum Be 
gräbnis, welches eine Woche fpäter 
abgehalten wurde, fam ihr ältejter 
Sohn Beter von Saskatchewan. Die 
Leiche iſt noch nicht gefunden mwor- 
den. 

— Rev. Hermann Voth iſt nad 
Sauje gefommen bon SHillsboro, 
Ranjas, wo er in Tabor College ſtu— 
diert. Seine Familie wohnt hier. 

— Gonntag waren die Schluß- 
programme der Mennonitiihen Hoch— 
ichule, vormittag3 der religiöfe Teil, 
nachmittags der Hiterariide in 
Deutih und Engliſch. Abends wur— 
de das Dratorium „Die Glocke“ ge- 
bracht. 

— Montag morgens, den 31. 
Mai, brach) bei Matsqui der Damm 
und ilt num alles unter Waffer, wohl 
5 Fuß tief. E3 follen 12,000 Acres 
überjhwenmt fein. Bei 1000 Ber- 
jonen mußten au3 den Häufern her- 
aus und jind meiſtens bei Freun— 
den und Bekannten untergebracht. 
Auch eing Anzahl auf dem Flugfeld, 
wo aud jo an 500 Stück Rindvieh 
hingebracht murden. 

XxXXX 
Tſchechoſſowakei. — Die Unterſchrift 
des Präſidenten Beneſch fehlt in der 
neuen Verfaſſung, die am 9. Mai 
von dem „geſäuberten“ Parlament 
nach kommuniſtiſchen Rezepten be— 
ſchloſſen wurde. 

Beneſch, der kürzlich ſeinen 64. 
Geburtstag beging, iſt zurlickgetre— 
ten. 





A ık ı 
Deutihland.— Die „Neue Zeitung”, 
das Drgan der amerifanifhen Mi- 
Itärregierung, erflärte, daß ſeit 
Kriegsende 200,000 Deutihe aus 
der Somjetzone unter Zwang nad 
Rußland oder anderen ojteuropät- 
ſchen Ländern gebracht worden jei- 
en. Die Zeitung fagte, daß diefe 
Transporte noch immer ftattfinden, 
jedoch weniger Leute umfajjen, fo 
daß fie nicht mehr jo großes Auf- 
fehen erregen. . 

Einige diefer Deutſchen erden 
auf „bejonderen Wunſch“ der Sozia- 
liſtiſchen Einheitöpartei nah Ruß— 


-mezuftand. 


Nach feiner eigenen Ausfage be- 
fam der Merurteilte auf feine 
Schreib - Kampagne hin 90 Xebens- 
mittelpafete aus den USW. und an- 
deren Ländern. Die Staatsanwalt- 
ihaft machte geltend, er habe fälſch— 
[icherweife behauptet, er exijtiere mit 
einer „Hunger-Diät“. 

Nach einer 15ſtündigen erbit- 
terten Debatte zwiſchen Oſt und 
Meit endete am 29. Mai die Sit— 
zung der Kommandatur, der PVier- 
mächte-Verwaltung Berlins, mit der 
Ankündigung des rufiiihen Kom— 
mandanten, er wolle nicht mehr ne- 
ben jeinem amerikanischen Kollegen 
jiten, jondern werde in Zufunft ver- 
anlafien, daß zwifchen ihm und 
Oberſt Homley einer feiner, Koti- 
kovs, Stellvertreter Pla nehme. 

„Ich glaube nicht, daß die Kom- 
mandantur nod lange lebt”, ſagte 
ein Angehöriger der USA. Militär- 
Negierung, „offenſichtlich verſtärken 
die Ruſſen ihre Bemühungen, ſie zu 
ſchließen.“ Auf jeden Fall herrſcht 
Zweifel darüber, ob die Komman— 
dantur nach der nächſten Sitzung, in 
Anbetracht der nun zu Tage getre— 
tenen völligen Uneinigkeit unter den 
vier Verwaltern Berlins noch ein— 
mal zuſammentreten wird. 

Der ruſſiſche General brachte deut— 
lich zum Ausdruck, daß nach ſowjeti— 
ſcher Aufſicht ganz Berlin einen Teil 
der ſowjetiſche Beſatzungszone bil— 
de. 





“ ı ı 
USA. — 

Sm pazifiſchen Nordweiten rich- 
tete das Hochwaſſer neuen Schaden 
an. 

Fünfzehn Todesfälle werden direkt 
den weit verbreiteten Ueberſchwem— 
mungen zugeschrieben. 

Nachdem im Staate Washington 
neue Unterfpilungen der Bahnftref- 
fen und Ueberflutungen der Saupt- 
Autoſtraßen eingetreten waren, er- 
flärte der Gouverneur den Ausnah— 
Die Nationalgarde wur- 
de angewieſen, bei der Reparatur 
der Deiche und der Evakuierung der 
Flüchtlinge zu helfen. 

Noch ſchlimmer betroffen murde 
das PBanhandle-Ländhen im Norden 
Sdahos und das bereit3 mit Trüm— 
mern überjüte Tal des Fräſerflußes 
in Britiſch Columbien. Die Ueber- 
ſchwemmungen de3 breiten Columbia 
Flußes dehnten ſich von Kanada 
bis zum Meere aus, und die nicht 
nur in Wafhington, fondern auch im 
Staate Dregon. Taufende bon Per— 
jonen find aus ihren Seimen ber- 
trieben worden. 

Sn Portland, wo eine Brücke für 
den Verkehr gejchloffen werden muß- 
te, und die nah Diten flihrenden 
Haupt-Autoſtraßen überflutet find, 
ſchätzte man den im Baſſin des Co- 
lumbia-Fluffes allein angerichteten 
Schaden auf 30 Millionen. Diefe 
Summe mag fi noch erhöhen, joll- 
te das Hochwaſſer meiter ſteigen. 
Ein Millionenfhaden murde auch 
aus Britiſch Columbien berichtet. 
E3 heißt, daS ungeheure Tal deg 
Fräſerflußes ſei ein großer See, aus 
dem Hunderte von Berfonen fliehen. 

Vancouver, B. E., war ohne Ei- 
jenbahnderbindung nah dem Oſten 
Kanadas, da Streden der Canadian 
National and Canadian Pacific Rail- 
ne Unterfpfilungen erlitten hat— 
en. 

“rk %* 


Dänemark. — Die Hochzeit von An- 


Mittwoch, den 9. Juni, 1998 
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flärten neulich, ſie planten eine Re⸗ 
volution, um zu verhindern, daß 
der zum Präſidenten gewählte Juan 
Nataͤlacio Gonzales am 15. Auguſt 
ſein Amt antrete. Die Wahl Gon— 
zales war am 15. Februar ohne Op⸗ 
poſition erfolgt, da ſeine „Colorado- 
Partei” die einzige legale Partei in 
Paraguay iſt. Seine Nominierung 
führte jedoch zu einer Spaltung in- 
nerhalb der Partei, jo daß jich aus 
der abgejplitterten Gruppe, den ber- 
botenen Liberalen und Kommuni— 
iten ſowie den jogenannten Febre⸗ 
riſtas“ eine oppoſitionelle Gemein— 
ſchaft bildete, die ſich allerdings über 
nichts als ihre Feindſchaft gegen 
Gonzales einig iſt. 

x x 


Schweiz. — Der ſchweizeriſche Bun— 
desrat gab die Empfehlung ab, daß 
alle neuen Gebäude in der Schweiz 
mit Luftſchutzkellern verſehen werden 
ſollten. Die Regierung wird Zu— 
ſchüſſe für den Bau von Luftſchutz-— 
räumen in öffentlichen Gebäuden 
zahlen. 


KHK 
Coſta Rica. — Die Gejandtichaft Ni- 
caragua3 wurde am 28. Mai mit 
Mafchinengemwehrfeuer belegt, wie die 
Bolizer mitteilte. Niemand murde 
verleßt. Als Täter werden Kom— 
muniften bermutet, 

KR: 


Chile. — Chile erhob bei den Ber- 

einten Nationen Proteſt gegen die 

Weigerung der Somjetunion, der 

ruſſiſchen Ehefrau eines dilenijchen 

Diplomaten die Nusreife aus Sow— 

jetrußland zu genehmigen. 
XKIIERXK 


England. — Eine Gruppe von 29 
Zettländern traf hier in einem Elei- 
nen Gegelihiff aus Schweden ein. 
Sie erflären, fie jeien geflohen, um 
der Auslieferung nach Somjetruß- 
land zu entgehen. 

Der Kapitän des Schiffes, der 
62jährige John Rofeburg, landete 
bier, um die nötigen Ausweiſe von 
dem Londoner Gefandten der Re— 
publit Latvia zu erlangen. Die 
Flüchtlinge hatten Anfang der Wo- 
he Göteburg verlajien. Der Kabpi- 
tän erklärte, Schweden habe ſich 
trotz öffentlicher Proteſte der ruſſi⸗ 
ſchen Forderung gefügt, alle Fllicht⸗ 


linge nad den baltifchen Gebieten’ 


oder Rußland zurückzuſchicken. 


reih und die Benelux-Länder be— 
ihliegen in London die Schaffung 
einer probiforifhen Negierung in 
Weſtdeutſchland; nur techniſche Ein- 
zelheiten ſind noch zu klären. — 
Rußlands Delegierter zu den U. N., 
Andrei Gromyko, fordert fcharfe U, 
N.Aktion in Paläjtina. 


23. Mai. — Taß meldet aus 
Moskau, „führende Sotwjetfreife“ 
behaupten, daB die Vereinigten 


Staaten ſchuld am Wettrüſten find. 
— Der GSicerheitärat der U. N. 
fordert Paläſtina-Frieden binnen 36 
Stunden. 

24. Mai. — Die Regierung S8- 
rael3 erflärt ſich bereit, die Kämpfe 
an allen Fronten Baläjtinas einzu- 
itellen fall3 die Araber ihren Trup- 
pen ebenfalls Befehl dazu erteilen. 

25. Mai. — Bari fordert USY. 
Garantie flr Wejteuropa als Be 
dingung für den Sechsmächte-Pakt. 
— Auf Tel Aviv werden zum erjten 
Mal mehrere‘ jchwere Bomben ge- 
worfen. 

26. Mai. — Bei General Mo— 
tors, USA., wird durch Einigung 
über einen Vertrag auf zwei Jah— 
re ein Streik vermieden. — Die jli- 
diihe Armee Haganah meldet, daß 
Serufalem aus der Zuft angegriffen 
worden jei. 

27. Mai. — Die Mraber lehnen 
einen U. N.-Appell zum Waffenftill- 
ſtand ab. Die Vereinigten Staaten 
wollen ihre Blirger aus dem Mittel- 
ojten evafuiieren, wozu auf Zypern 
24 ZTransportflugzeuge bereititehen. 
— Die USW. Iaden die Großmächte 
zu einer Konferenz itber die Donau- 
ſchiffahrt ein. 

28. Mai. — Um die Straße Se- 
rujalem —Zel Aviv ift ein Groß- 
fambf entbrannt; England bean— 
tragt bei den U. N. einen Waffen- 
— bon bier Wochen in Palä— 

ina. 





Freie Probe 
i für 
eheumatijch-arthritifche 
Schmerzen. 
Wenn Sie no nie ROSSE TABS be- 
nußt haben für jene lästigen Schmerzen, 
oftmald mit Nheumatismus, Arthritis 


und Neuritis verbunden, berfuchen Gie 
ſie doch Heute auf unſer Nififo. Schon 





„Wir hörten“, fagte er, „DaB 156 

























na bon Bourbon-Barma und König 


J——— * ar Iit- ö Parma ; ; 2 länger als 25 bon T den i 
— — JIſaac, Minnedoſa, ee or er Ana — — —— — en — —— Sata u» De Fr an 
F auf den 5. Juni feſtgeſetzt. Sie er— urden nach der rei für Leſer dieſer Zeitung. 

= 15. Schwiewenfo, Helene und Vic- Durchführung der ganzen Aftion folgt, wie eine dem dänifchen Kö- Ankunft in Lettland allefamt ge- Wir merden Shen er Hole 


unterfteht der ruffiihen Geheimpoli- 
zei, jo führte die „Neue Zeitung” 
aus. 

— Der 2bjährige Heinrich Szer- 
winski wurde wegen Betruges vom 
amerikaniſchen Meilitäar-Geriht zu 
zwei Sahren Gefängnis verurteilt. 
Er hatte rund 800 Bettelbriefe in 
Ausland geſchickt, um Leben3mittel- 


tor — Gteingard, Iſaac, Minne- 
doſa, Man. 

16. Dedant, Anna, Theodor, Eu- 
gen, Selma — Unger, Senry $., 
Gem, Alta. 

17. Ens, Katharina, Waldemar, 
Anna, Waldemar, Anneta — Eng, 
Geo. W., Winkler, Man. 


hängt wurden. Set ift verfündet 
worden, daß alle Zettländer u. Eit- 
länder als ruffifche Bürger betradj- 
tet erden. Darum tollen wir nad 
Mutter und zwei Brfidern aus Ko- Amerifa, um ein neues Leben zu 
penhagen nad Rom umd Athen flie- beginnen.“ 

— XXX 

Bisher war der Heiratsplan durch Rückblick: — 


Packung direkt in Ihre Wohnung ſenden. 

Benutzen Sie 24 Tabletten frei. Wenn 

nicht über die Linderung, höchſt erfreut, , 

ſchicken Sie den Neft zurüd, und Sie 

dulden uns garnichts. Sciren Sie 

fein Geld. Senden Sie nur Namen 
und Adreſſe ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 


nig3-haus naheſtehenede Stelle mit- 
teilt in Athen in einer griechiſch— 
orthodoren Kirchfeier. 

Die Prinzeſſin wird mit ihrer 


18. Gäde, Katharina — Schmidt, Se N : i 
— religiöſe Schwierigkeiten aufgehfal- 22. Mai. — Die Wereini Chicago 45, = Illinois. 
Sohn, Arnaud, Man. pafete zu erhalten. tem worden. Der König von Ru- Staaten, Großbritannien Her Verfand vom kanadiſchen Büro zollfrei. 
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mänien und ſeine männlichen Nach— 
fommen müſſen der griechiſch-ortho— 
dozen Kirche angehören. Die Fa— 
milie Parma iſt römiſch katholiſch. 
König Michael betrachtet feine er- 


| THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


| Beitellzettel. AMERICAN HIDE & FUR co. 


bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
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I Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) zwungene Abdankung als rechtsun- ‚jebt an der Seit iſt, 
Er ( * Es wirkſam. Die dänifche Stelle, die Wu 3 
Ich beſtelle hiermit: die bevorſtehende Hochzeit befannt- Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 
Die Mennonitiſche Rundſchau (82.50) 8....2. — — = Seneca-Wurgel A Hi a und Iohnende Arbeit. Alfo 
oe de TER onfeilionelle Problem gelöft wurde, ſch ans Graben ir garanti 
‚Den Ehriftligen Jugendfreund Kal) * Die Trauung ſollte von dem greifen $1.25 für das Pfund trodene Seneca-Warzel 
ammen $3.00) Beigelegt find: 83.........*4 Erzbiihof Damaskinos vorgenom— —— TR Winnipeg, Manitoba } 
B men erden. F ne) egen. Bir find ein bon der Negie beftätigtes 
N A neuen nen atsannidirennen König Michael, der 26 Jahre en a „oenden Sie ums alle Ihre — * 
RT IE SHE FHOHRESEHRFHRE zählt, und Anna von Parma, die adieren . . . ehrliches Gewicht. . ... höchiten Marktpreis. 


Schreiben Sie an ums falls Sie unfere 1948 isli ü 
Eee Sie san na, e 1948-Preislifte für Wolle noch nicht 
BEE Ste, Hair ie 


Roßhaar (vom Schwanz) wird dringend verlangt — 70€ bis 80c das Pfund. 


zwei Jahre jünger it, wurden auf 
der Hochzeit Elifabeth von England 
und Philipps befannt. Michael Iebt 
‚feit der Vertreibung aus Rumänien 


er neuer DI Leer. (Unbebingt anmerten.) 
wechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 
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